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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 13690. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchlftsſtnuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſlun den des 2 — täglich e 


er noch die Korridor⸗Irage. 


Was franzöſiſche Linlsblätter dazu ſagen. 


Paris, 26. Auguſt. Obgleich ſich die franzöſiſche 
Pveſſe weiterhin gegen bie e Ihe ee 55 
letzten Tagen von deutſchen Miniftern bezüglich der deut⸗ 
ſchen Außenpolitik abgegeben worden find, kommt in ihren 
Aleußerungen, ſoweit ſie die Linkspreſſe betrifft, doch die 
Auffaſſung zum Vorſchein, daß die deutſchen Forderungen 
nicht jo ungerechtfertigt erſcheinen wie man fie dem fran⸗ 
zöſiſchen Volk und der ganzen Welt gerne glauben machen 
nöchte. 

Der „Quotidien“ betont, daß die Frage des Danziger 
Korridors nur durch ein Schiedsgericht nach internationa⸗ 
ler Rechtssprechung geklärt werden könne. Der Vöcker⸗ 
bund, fo erklärt das Blatt, werde wohl oder übel eines Ta⸗ 
ges dieſe deutſch⸗polniſche Streitfrage auf friedlichem Wege 
regeln müſſen. Das „Oeuvre“ betont, daß weder der 
Reichskanzler noch der Außenminiſter es für nötig gefunden 
hätten, gegen die Ausführungen von Treviranus Stellung 


dur nehmen, der zuſammen mit Wirth und Scholz den Geiſt 


von Locarno verleugnet habe. Die „Volonté“ wendet ſich 
zwar gegen die Anwendung von Gewalt und Aenderung 

r Grenzen, was außerdem gar nicht in der Abſicht 
Deutschlands liege, erlennt aber an, daß es eine Lüge der 
Kriegsſchuldfrage gibt, von der man nur nicht ſprechen 
dürfe, ohne Verwirrung zu ſchaffen, weil ſie im Verſailler 
Vertrag niedergelegt worden ſei. 


Trebiranus⸗Nachwehen im Kattowitzer 
Stadtrat. 
Kattowitz, 26. August. In der Sitzung des Kat⸗ 


towitzer Stadtparlaments am Montag kam es zu einer 


politiſchen Demonſtration, die von Korfanty hervorgerufen 
wurde. Unter Umgehung der Geſchäftsordnung wurde zum 
Schluß der Sitzung von Korfanty eine Entſchließung ein⸗ 
B in der mit Bedauern feſtgeſtellt wird, daß in 
Deutſchland maßgebende Perſönlichkeiten auf verantwor⸗ 
tungsvollem Poſten eine Vergeltungspolitik betreiben, die 
die Grundſätze des Rechts erſchüttern. Die deutſche Pro⸗ 
paganda für die Loslöſung polniſcher Gebiete ſei eine 
Sünde an dem Frieden Europas und der Welt. Nach Ver⸗ 
leſung dieſer Entſchließung erklärten die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Fraktion, daß die Behandlung derartiger Fragen 


Ban -Europa⸗Ausſprache am 8. Septemb 


Paris, 26. Auguft. Ueber die bevorſtehende Europa⸗ 
Konferenz in Genf werden jetzt einige Einzelheiten be⸗ 
nt. Die erſte Sitzung wird am 8. September mittags 
ſtattfinden, und zwar anſchließend an die Eröffnung der 
diesjährigen Ratstagung. Die zweite Sitzung ſoll am 19. 
September folgen. 
Bisher haben zu dem von Briand vorgeſchlagenen 
Termin 15 Nationen ihre ſchriftliche Ane en 


Alle dieſe Länder teilen gleichzeitig mit, daß ſie ſich auf der 


Europa⸗Konferenz durch ihren Außenminiſter vertreten 
laſſen werden Ihre Teilnahme haben bisher u. a. zuge⸗ 
ſagt: Henderſon, Curtius, Hymans, Zaleſki, Beneſch ww. 

elſior“ mitteilt, werden die Beratungen der 


Wie „Ex 
Gasse, Boneren unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor 


ſich gehen. Briand habe die Abſicht, in ſeinem mündlichen 
Referat auf alle Argumente len die gegen 1 5 


Europa⸗Plan geltend gemacht worden ſind. 


Nazedoniſche Minderheitenbeſchwerde 
vor dem Ausſchuß des Völkerbundes. 


Genf, 26. Auguſt Wie ſeinerzeit berichtet, hatten 
dei . mazedoniſche Minberheitenderkreier en Schale, 
Ilieff und Inaſtasjew dem Dreierausſchuß des Völkerbund⸗ 
rates für Minderheitenfragen eine Beſchwerde eingereicht. 
Der Dreierausſchuß in der Zuſammenſetzung Polen, Finn⸗ 


fand und England hatte inzwischen die Bit chrift zuammen 


nicht zu den Aufgaben der Stadtverordnetenverſammiung 
ehöre und daß die deutſche Fraktion, falls die Entſchlie⸗ 
Ber zur Abſtimmung kommen ſollte, ſich gezwungen jehen 
würde den Saal zu verlaſſen. x 

Nachdem die polnischen Parteien trotzdem auf Ab⸗ 
ſtimmung beſtanden, verließen die Deutſchen geſchloſſen den 
Saal und führten dadurch eine Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes herbei. Die polniſchen Parteien nahmen dann die 
Entſchließung mit Stimmenminderheit an. 

Die heutige polniſche Preſſe bezeichnet das Verhalten 
der deutſchen Stadtverordneten als ſkandalös, umſo mehr, 
als Korfanty eigentlich im Intereſſe des Friedens geſpro⸗ 
chen hätte. Der Schritt Korfantys iſt wohl darauf zurück⸗ 
zuführen, daß er, nachdem ihm zum wiederholten M. e 
Mangel an Patriotismus vorgeworfen wurde, dadurch jein 
ausgeprägtes Nationalbewußtſein zum Ausdruck bringen 
wollte. 2 a er 
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Berfien proteitiert vor dem Völlerbund. 


Streit um eine Erdölinſel. 


Genf, 26. Auguſt. Der perſiſche Außenminiſtet 
übermittelte dem Generalſekretär des Völkerbundes zur 
Bekanntgabe an ſämtliche Mitgliedſtaaten ein an den eng⸗ 
liſchen Geſandten in Teheran gerichtetes amtliches Schrei⸗ 
ben, in dem die perſiſche Regierung gegen den neuen Bruch 
des ſouveränen Rechts Perſiens auf die Bahrein⸗Inſel 
durch England Proteſt erhebt. In dem Schreiben heißt es, 
nach verſchiedenen perſiſchen Meldungen habe ein engliſches 
Synsita: von dem Scheich der Bahrein⸗Inſel eine Kon⸗ 
zeſſion zur Ceiaasbeutung auf der Inſel erhalten und die 
Arbeit dert aufgenommen. Die perſiſche Regierung müſſe 
jedoch feſtſtellen, daß die Bahrein⸗Inſel einen integrieren⸗ 
den Beſtandteil Perſiens darſtelle und ſouveränen Rechten 
Perſiens unterſtehe. Die perſiſche Regierung proteſtiere 
energiſch gegen jede Konzeſſion, die nicht unmittelbar von 
der perſiſchen Regierung auf der Inſel erteilt worden iſt. 

Das Generalſekretariat des Völkerbundes hat am 
Dienstag das Schreiben des perſiſchen Außenminiſters 
ſämtlichen Mitgliedsregierungen des Völkerbundes zur 
Kenntnis gebracht. AA ee 


Intervie mit Biluditi. 


Wenn man neugierig ift. 


Die Sanacjapreſſe veröffentlicht heute ein Interview 
des Schriftleiters der „Gazeta Poranna“, Abgeordneten 
Miedzinſki, mit dem neuernannten Regierungschef 
Marſchall Pilſudſki. Danach hat Abg. Miedzinfki in 
naiver Neugier den Marſchall über deſſen Arbeitsprogramm 
der nächſten Zukunft befragt. Der Marſchall antwortete, 
daß eine ſolche dumme Frage ihn befremde, und daß nur 
ein Abgeordneter eine ſo dumme Frage ſtellen könne. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung verrriet der 
Marſchall nichts von ſeinen Plänen und ſeinem Programm, 
ſondern äußerte ſich nur in ſeiner bekannten Art und in 
zenſurwidrigen Ausdrücken recht abfällig über Verfaſſung, 
Sejm und Abgeordnete. Aus den Ausführungen geht her⸗ 
vor, daß Marſchall Pilſudſki entſchloſſen iſt, den Sejm auf⸗ 


er 


mit der Stellungnahme der ſüdſlawiſchen Regierung geprüft 
und dem Völkerbundrat Bericht hierüber am 15. Mai ein⸗ 
gereicht. Bei den in Genf in den Minderheitenfragen 
üblichen Methoden iſt es nicht verwunderlich, daß dieſer Be⸗ 
richt auf amtlichem Wege bisher der Veröffentlichung vor⸗ 
enthalten wurde. Der Dreierausſchuß hat beſchloſſen, der 
Bittſchrift der Mazedonier keine Folge zu geben, weil nicht 
genügende Gewähr bezüglich des Urſprungs gegeben ſcheine. 
Der Dreierausſchuß ſprach ſich jedoch in keiner Weiſe wider 
die Behauptung der ſüdſlawiſchen Regierung aus, daß „die 
flawiſche Bevölkerung Südſlawiens weder in der Sprache, 
Raſſe oder Religion eine Minderheit darſtelle und ſich nicht 
von den anderen Ländern des Königreiches unterſcheidet, ſo 
daß auch ſie zur Frage des Minderheitenſchutzes keinen 
Bezug haben könne“. Vielmehr nimmt der Ausſchuß von 
den Erklärungen der ſüdſlawiſchen Regierung Kenntnis, 
daß dieſe nicht verfehlen werde, alle Mittel anzuwenden 
um die Schwierigkeiten zu vermindern, die in dem ſüd⸗ 
lichen Teil Südſlawiens beſtehen könnten. 


Kein Beitritt Danzigs zur internationalen 
Arbeitsorganiſation. 

Haag, 26. Auguſt. Der Internationale Schieds⸗ 
gevichtshof hat in der Frage des Beitritts Danzigs zur 
Internationalen Arbeitsorganiſation mit 6 gegen 4 Stim⸗ 
159. entſchieden, daß das Statut der Freien Stadt dieſes 
micht geſtatbe. 8 f 


‚terjtüßten erreicht. 


zulöſen Am Schluß der Unterredung ſagte der Marſchall, 
daß er gegenüber dem Parlamentarismus vecht ſtarke 
Zweifel hege. 

Das Interview iſt nur der Sanacja⸗Preſſe zur Ver 
öffentlichung übermittelt worden. 


Fat 3 Millionen Arbeitsloſe 
in Deutſchland. 


Das Wolff⸗Büro teilt mit: Die Zahl der bei den Ars 
beitsämtern verfügbaren Arbeitslosen dit. geſtiegen. Das 
Anwachſen von rund 2 765 000 am IE Juli auf rund 
2 845 600 am 15. Auguſt, alſo um etwa 80 000, iſt ein 
Zeichen für eine weitere Verſchlechterung des Arbeitsmark⸗ 
tes. Feierſchichten und Kurzarbeit haben nach den Mel⸗ 
dungen der Landesarbeitsämter weiter zugenommen. Auch 
Stillegungsanträge liegen wiederum vor, wenn auch in 
etwas geringerem Maße als im Juli. Eine ſichtbare Aus⸗ 
wirkung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichs⸗ 
regierung war in der Berichtszeit noch nicht zu erwarten. 

Während im letzten Berichtsabſchnitt die Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger in der Verſicherung bereits 
um rund 28 000 zugenommen hatte, hat ſie jetzt einen Rück⸗ 
gang um rund 3000 auf 1 494 000 erfahren. Die Kriſen⸗ 
unterſtützung hat jedoch um rund 17000 Unterſtützungs⸗ 


‚empfänger auf über 420 000 zugenommen Beide Einrich⸗ 


tungen zuſammen haben eine Belaſtung von 1 915 000 Un⸗ 
Die Ueberlagerung gegenüber dem 
Stand zur gleichen Zeit des Vorjahres beläuft ſich auch 
weiterin auf mehr als eine Million. Der Rückgang der 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung iſt vermutlich im ganzen eine Folge der 
zahlreichen Ausſteuerungen von Arbeitsloſen, deren Unter⸗ 
ſtützungsanſprüche erſchöpft ſind. N 

Wie das Landesarbeitsamt Brandenburg (Berlin — 
Brandenburg — Grenzmark) mitteilt, it in der Berichtszeit 
vom 1. bis 14. Auguſt die Zahl der Arbeitſuchenden um 
11 882 auf 456 441 Perſonen geſtiegen. Davon entfielen 
auf Berlin 357 797, auf die Provinz Brandenburg 93 215 
und auf die Grenzmark 5429 Perſonen. Die Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger in der verſicherungsmäßigen 
Arbeitsloſenunterſtützung betrug 230 722, in der Kriſen⸗ 
unterſtützung 72 043, zuſammen 302 765 Perſonen. Von 
den Hauptunterſtützungsempfängern in der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung entfielen auf Berlin 172 183, auf die Provinz 
Brandenburg 55 281, auf die Grenzmark 3258. Für die 
Kriſenfürſorge betrugen die entſprechenden Zahlen für Ber⸗ 


fin 59 301. Brandenburg 12 480, Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
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Kommuniſtenpleite in Rumänien. 


Die Kiſchinewer Polizei hat in dem Haufe der feit 
langem bekannten Sowjetſpionin Ida Goldmann Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. In einer falſchen Wand des Hauſes 
wurden umfangreiche Schriften gefunden. In den Doku⸗ 
menten ſtanden heftige Vorwürfe an die Führer der kom⸗ 
muniſtiſchen Bewegung in Rumänien, die beſchuldigt wer⸗ 


den, zahlreiche Millionen Lei einkaſſiert zu haben, ohne daß 


es ihnen jedoch geglückt ſei, revolutionäre Ideen in die 
breiten Maſſen der rumäniſchen Arbeiterſchaft und Bauern⸗ 
ſchaft zu tragen. Es heißt in dieſen Dokumenten, daß die 
kommuniſtiſche Bewegung in Rumänien lediglich einige 
wenige Individuen ohne jedweden Einfluß und Bedeutung 
erfaßt habe, die noch dazu ſchwer vorbeſtrafte Verbrecher 
ſeien und die ſich ohne jedwede ideelle Zugehörigkeit zur 
kommuniſtiſchen Sache einſach dem Kommunismus gegen 
bare Münze verkauft haben. Die Komintern bringt nun 
zur Kenntnis der rumäniſchen kommuniſtiſchen Bewegung, 
daß ſie, um dieſe Beträge zu reduzieren, die für die Her⸗ 
vorrufung einer kommuniſtiſchen Propaganda in Rumänien 
nutzlos verſchwendet wurden, die große Regionalorganiſa⸗ 
tion in Rumänien aufhebe und nur noch ein einfaches kom⸗ 
muniſtiſches Sekretariat in Rumänien erhalten wolle. Mit 
der Organiſation dieſe sSelretariats wurde Inrie Ganew 
betraut. Der Bulareſter Sicherheitsbehörde gelang es nun, 
dieſen Ganew zu verhaften, der beim Verhör geſtand, daß 
tatſächlich die kommuniſtiſche Bewegung Rumäniens von 
der Komintern auf den Index geſetzt wurde, da die Komin⸗ 
tern mit ihrem Ergebniſſen in Rumänien mehr als unzu⸗ 
frieden war Aktenmäßig iſt ſeſtgeſtellt, daß Moskau keiner⸗ 
lei Geldunterſtützungen mehr der kommuniſtiſchen Bewe⸗ 
gung in Rumänien zukommen laſſen will, bis nicht die 
rumäniſchen Kommuniſten mehr Beweiſe ihrer Tüchtigkeit 
bracht haben. 


Wiriſchaftliche Gegenrevolution 
in Sowietrußland. 


Kowno, 26. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, wurden in Kiew der Kommiſſar der dortigen Filiale 
der ruſſiſchen Staatsbank Demidow und 6 Angeſtellte der 
Staatsbank unter Beſchuldigung der wirtſchaftlichen Ge⸗ 
genrevolution verhaftet. Demidow und ſeine Begleiter 
wurden am Montag nach Moskau gebracht. 


Sinniihe Regierung gegen Lapozeitung. 


Helſingfors, 26. Auguſt. Der finniſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat den Polizeimeiſter in Camla Scharleby in der 
Provinz Oeſterbotten beauftragt, ein Verfahren gegen die 
Zeitung „Aktiviſti“ einzuleiten. Da „Aktiviſti“ das Organ 
der Lapo⸗Bewegung iſt und von dem Lapo⸗Führer Koſola 
herausgegeben wird, erregt die Maßnahme größtes Auf⸗ 
ſehen. Sie wird damit begründet, daß das Anſehen der Be⸗ 
hörden durch kritiſche Bemerkungen geſchmälert worden ſei. 


Kurden laufen in Konflanttinopel Waffen? 


London, 26. Auguſt. Nach einer engliſchen Blät⸗ 
bermeldung aus Konſtantinopel ſollen die türkischen Regie⸗ 
rungsſtellen den Hinweis erhalten haben, daß in Konſtan⸗ 
tinopel Waffeneinkäufe für die aufſtändiſchen Kurden ge⸗ 
kütigt würden. Eine Durchsuchung verſchiedener Stadtteile 

i in Ausſicht genommen. Man rechnet mit vielen Ver⸗ 
tungen. 


N 
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Technische Kuriositäten auf der Großen Deutſchen Funtausſtellung. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 27. Auguſt 1930 


Neuyork, 26. Auguſt. Das deutſche Flugboot 
wird in Neuyork um 21 Uhr me.. erwartet. Die Neu⸗ 
horker Bevölkerung bereitet für den Flieger v. Gronau 
und ſeine Begleiter einen ſeſtlichen Empfang vor. In der 
Nähe der Freiheitsſtatue iſt alles mit orange⸗weiß⸗blauen 
Fähnchen, den Farben Neuyorks, geſchmückt, wo der Lan⸗ 
dungsplatz für das deutſche Flugboot vorgeſehen iſt. Die 
Witterungsbedingungen auf der Flugſtrecke nach Neuyork 
ſind allgemein gut. Das meteorologiſche Inſtitut ſagt für 
Neuyork und die Umgebung klares Wetter voraus. 

Braunſchweig, 26. Auguft. Das Flugboot, mit 
dem v. Gronau heute abend in Neuyork erwartet wird, 
war ſeit 1928 bei der deutſchen Verkehrsfliegerſchule in 
Braunſchweig eingeſtellt. Es iſt mit den üblichen Flug⸗ 
und Navigationsinſtrumenten, mit einer Telefunkenſtation 
„Langwelleugerät“ und einer Telefunlen⸗Teilanlage aus⸗ 
gerüſtet. Das Triebwerk des Bootes beſteht aus zwei 
BMW.⸗Motoren normaler Sorienherſtellung. Es hat ge⸗ 
genüber der ſonſt normalen Ausſtattung lediglich einen Zu⸗ 


ſatztank, der ihm die Ueberwindung größerer Ueberſee⸗ 
ſtrecken ohne Zwiſchenlandung ermöglicht. Das gleiche 


Boot hat mit gleicher Ausrüſtung in den letzten Jahren 
dem normalen Ausbildungsbetrieb in der Nordſee gedient. 

Der Führer des erfolgreichen Flugbootes Wolfgang 
v. Gronau iſt ein geborener Berliner. Er ſteht im 38. 
Lebensjahre. Während des Krieges iſt er anfänglich an 
Bord verſchiedener Kriegsſchiſſe, ſpäter als Seeflieger tätig 
geweſen. Nach Kriegsende bewirtſchaftete er einige Jahre 
ſein oſtpreußiſches Gut. 1925 wandte er ſich wieder der 


Fliegerei zu. Ein Jahr ſpäter ging er aus dem Seeflucg⸗ 
wettbewerb als Sieger hervor. Seit dem 1. Dezember 
1926 iſt v. Gronau Geſchäftsführer bei der deutſchen Ver⸗ 
kehrsflugſchule. Der zweite Flugzeugführer Eduard Zim⸗ 
mer, 1904 in Neuſtadt geboren, gehört der Verkehrsflug⸗ 


ſchule ſeit dem Jahre 1926 als Flugſchüler an und befindet 


ſich zurzeit im letzten Abschnitt ſeiner Ausbildung. Funk⸗ 
meiſter Fritz Albrecht, 1898 in Magdeburg geboren, gehört 
der Verkehrsflugſchule ſeit November 1928 an. Bordmon⸗ 
teur Hark iſt Württemberger und iſt gleichfalls 1904 ge⸗ 
boren. Seit Mai 1927 iſt er bei der deutſchen Verkehrs⸗ 
flugſchule Seeflugwärter. 

Ergänzend wird noch mitgeteilt, daß das von Gronau 
benutzte Flugboot im Jahre 1925 unter Bezeichnung N 28 
Amundſen zu ſeinem Polarflug gedient hat. 

Neuyork, 26. Auguſt. Von Gronaus Ankunft in 
Neuyork wird gegen Mitternacht nach mie. Z. erwartet. 
Sein Abflug in Halifax wurde durch ſtarken Regen und 
dichten Nebel verzögert. Der Start erfolgte glatt bei Hoch⸗ 
FE großen Menſchenmenge und lautem Sirenen⸗ 
geheul. 

Neuyork, 26. Auguſt. Der Ozeanflieger von Gros 


nau hat um 18.58 Uhr mitteleuroß ſcher Zeit die Stadt 


Princetown auf der Halbinſel Cape Cod überflogen. 

Neuyork, 26. Auguſt. Der Droanflieger von Grow 
nau hat um 20.43 Uhr mit Batt Inſel überflogen. 
Fünf Minuten ſpäter ging er unter rieſigem Jubel der 
Neuyorker Bevölkerung neben der Freiheitsſtatue auf das 
Waſſer nieder. 


Umſturz in Peru. 


Neuyork, 26. Auguſt. Wie aus Lima (Perm) ges 
meldet wird, ſteht die neue Regierung unter Führung des 
Generals Manuel Ponce. Kurz nach der Abdankung 
des Staatspräſidenten kam es zu Zuſammenſtößen, wobei 
mehrere Perſonen getötet oder ſchwer verletzt wurden. Die 
Menge verſuchte das Haus des Präſidenten zu ſtürmen, 
wurde aber mit Waffengewalt daran verhindert. Auch 
auf das Haus des früheren Miniſters des Aeußern wurden 
Angriſſe verſucht. 


½, Million Kronen für Andrees 
Tagebuch. 


Stockholm, 26. Auguſt. Obwohl noch nicht be⸗ 
kannt iſt, ob das Tagebuch Andrees ſo gut aufgetaut iſt und 
erhalten werden kann, daß man die Schrift zu entziffern 
vermag, und obwohl man noch nicht weiß, ob die Aufzeich⸗ 
nungen bis zum Untergang der Expedition fortgeſetzt wor⸗ 
den ſind, iſt bereits von einem ausländiſchen Konzern eine 
halbe Million Kronen für die Veröffentlichung des Tage⸗ 
buchs geboten worden. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das ſchwediſche 
Panzerſchiff „Oskar II“ die ſterblichen Ueberreſte der For⸗ 
ſcher nach Schweden einholen. Es iſt jedoch auch der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, daß der alte Kreuzer „Svenskſund“ 
zu dieſem Zweck abgehe, da ſeinerzeit die Andreeſche 
Expedition auf dieſem Schiff nach der Inſel befördert 
wurde, von wo die Ballonfahrt ausging. Da Andree ſelbſt 


wunde durch Fußantrieb in Bewegung geſetzt. Rechts: 
Unten: Der i onfilmwi 


1 so un 


Todesopfern 


den Wunſch geäußert hatte, in ſeiner Heimatſtadt begraben 
zu werden, wird er in dem mittelſchwediſchen Städtchen 
Gräma beigeſetzt werden. 

Stockholm, 26. Auguſt. Ein weiterer amtlicher 
Bericht über die Auffindung der Andreeſchen Expedition 
liegt nunmehr vor. Es handelt ſich um die Meldung des 
ſchwediſchen Konſuls in Tromſö, Arneſen, an die ſchwediſche 
Regierung, aus der hervorgeht, daß aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch die Leiche des dritten Teilnehmers der Expedi⸗ 
tion geborgen worden iſt. Die übrigen Teile des Berichts 
decken ſich mit den bisher bekanntgewordenen Einzelheiten. 
Die Kommiſſion, die die ſchwediſche Regierung wahrſcheim⸗ 
lich ſchon in den nächſten Tagen nach Tromfd ſchickt, wird 
u. a. ein beſonderer Fachmann begleiten, der die Auf⸗ 


tauung und Aufbewahrung des Tagebuches übernehmen 


wird. Unterſuchungen haben ergeben, daß es durch ein 
beſonderes Verfahren unter allen Umſtänden möglich ſein 
wird die Schriften zu entziffern, falls ſie mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchrieben find. Wenn Andree dagegen Kopierſtiſt gebraucht 
haben ſollte, beſteht wenig Ausſicht dafür. In ganz Stans 
dinavien ſieht man den Einzelheiten des Tagebuchinhalts 
mit allergrößter Spannung entgegen. Ganz beſonders iſt 
das Intereſſe naturgemäß, ob die Andreeſche Expedition 
vor der Kataſtrophe den Nordpol überflogen hat. 


Aus Welt und Leben. 


Bergwerk eingeſtürzt. 


Kowno, 26. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ging in dem Bezirk Tſcherentowo über die Bergwerke 
bei Irkutsk ein ſtarker Regen nieder, der die Gruben in 
kurzer Zeit unter Waſſer ſetzte. In einer der Gruben er⸗ 
eignete ſich inſolge Ueberſchwemmung ein Einſturz, dem 
acht Bergleute, darunter zwei Ingenieure, zum Dpfer 
fielen. . 


—— 


Lon Chaney gestorben. 
Neuyork, 26. Auguſt. Wie aus Los Angeles g& 
meldet wird, iſt dort Lon Chaney, der berühmteſte Charak⸗ 
terdarſteller des amerikaniſchen Films, geſtorben. 


Chaney wurde vor etwa einer Woche in ſchwer erkranktem 


Zustande ins Krankenhaus eingeliefert und ſtarb jetzt an 
den Folgen von Blutarmut. 1 8 


Unglücksſälle. 


Paris, 26. Auguſt. Am Montag ereignete ſich auf 


der Landſtraße nach Pertignan ein ſchweres Autobus⸗ 


unglück, wobei zwei Perſonen getötet und zwei weitere 
ſchwer verletzt wurden. 5 5 
Paris, 26. Auguſt. In der Nähe von Pau fuhr 


ein Perſonenzug auf einen Güterzug auf, wobei mehrere 
Wagen zertrümmert und 21 Perſonen verletzt wurden. 


70 Todesopfer in Lübeck. 


Lübeck, 20. August. Am Dienstag vormittag mel⸗ 


dete das Lübecker Geſundheitsamt abermals von 2 
unter den mit dem Calmette⸗Präparat er⸗ 
nährten Säuglingen. Somit ſind im ganzen 70 Todes⸗ 
opfer zu beklagen. Krank ſind noch 50 Säuglinge. 


Der Geograph Brunhes gestorben. 
ſtarb in der 19 1 Nacht in Paris der bekannte 


Geograph Jean Brumhes. Der Ve 
Lehel en College de Trance innegehabt. 
W 


enſcheft der Erdkunde mit wertbbllen Beiträgen be 


reichert. Zu feinem bei 


Gronau in Neuhork gelandet. 
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fähigkeit. 


Beiblatt zur Nr. 234 


Tagesneuigleiten. 


Spätiommer — Frühherbſt. 


Die „wetterſicheren“ Wochen ſollen nach einer alten 
Wetterlage die Hundstage ſein, die mit dem 24. Juli be⸗ 
ginnen und am 23. Auguſt ihr Ende erreichen. Die ſprich⸗ 
wörtliche Hitze dieſer Zeit, in der man den in der Sonne 
bratenden Kettenhund bedauert, wird in einem über 300 
Jahre alten Wetterſpruch feſtgehalten: „Die Hundstage 
ſchreiten her mit Macht, drum hab ich mein Fleiſch ge⸗ 


balu)cht!“ Auch diesmal waren es richtige Hundstage, nur 


im umgekehrten Sinne. Als die Sonne ins Sternbild 
des Hundes trat, als Auftakt zu den Hundstagen, ſchob ſie 
die Wetterbahn verſehentlich aufs falſche Geleiſe. Der Juli 
hatte ſchon ſo eingeheizt, daß allenthalben die Hungerſteine 
in der Elbe und im Main über die Waſſerſpiegel guckten 
und eine Sonnenglut verkündeten, die den Obſtmoſt und 
den Traubenſaft zu flüſſigem Feuer kocht. Die Bäder 
wieſen Rekordziffern auf, die Anforderungen an die Ver⸗ 
lehrsmittel überſtiegen die Grenzen normaler Leiſtungs⸗ 
l Da men die Hundstage. Mächtige Gewitter 
leiteten eine Regenperiode ein, die ſo erbärmlich war, daß 
kein Hund untätig aus ſeinem Stall ſchlich. Am „Sieben⸗ 
ſchläfer“ hat es, wenn auch nicht in Strömen geregnet, und 
danach waren, nach einer alten Wetterregel, „ſieben Wochen 
mit Regen gesegnet“. Ja, der Segen hielt noch länger an, 
und all die guten Wetterheiligen im Juli und Auguſt hat⸗ 
ten in dieſem Jahr bereits ihren Urlaub angetreten. So 
kam es eben, daß die Schleuſen des Himmels faſt unun⸗ 
terbrochen ſich öffneten und uns ein Hundewetter beſcherten 
mitten in der Sommerzeit. Selbſt die Natur Fick ſich von 
dieſem Wechſelbalgwetter necken und verleiten. Veilchen 
und Erdbeeren zogen zum zweitenmal ihre Frühlings⸗ 
kleider an, und die Brombeeren warten im Blütenſchmuck 
auf einem neuen Lenz. Die taugebadeten Nächte bringen 
letzt wieder Sternenfunkeln, aber wenig Sternſchnuppen, 
die über die feuchtgewordene Milchſtraße ſchlittern. Die 
herbſthafte naſſe Friſche lockert den bläulichen Nebel und 
beſtreut die grauen Spinnweben an Stoppeln und Gräſern 
mit ſchneeigem Duft. Des Himmels Blau wird wieder mit 
weißlichen Federwolken drapiert, die oft ſtundenlang die 
eine Seite des Aethergezelts verhüllen, während auf der 
Anderen Seite ein Sonnenglattes Azur glänzt. 

Das iſt der Ausklang der Hundstage, der fröhliche 
Grabgeſang, den der Spätſommer oder Frühherbſt, wie 
man will, ihnen ſingt in lächelndem Frohlocken. Wirklich, 
Die diesjährigen Hundstage zeigten nur die Kehrſeite der 
Medaille. Ein mißbeliebiges Andenken hinterlaſſen ſie bei 


auferſtehe 


allen, verbunden mit der Hoffnung, daß ſie ſo nie wieder 
n mögen. 


— — 


Ergänzende Aushebungskommiſſion. 


Donnerstag, den 28 d. M., amtiert im Lokale Al.⸗ 
Kosciuszki 21 die ergänzende Aushebungskommiſſion für 
die Männer des Jahrganges 1909 und ältere, falls dieſe 
ihr Militärverhältnis noch nicht geregelt haben. Zur Kom⸗ 


N 1 6 haben ſich alle diejenigen zu ſtellen, die zum 


J. K. Ul. 2a gehören und auf dem Gebiete der Polizeikom⸗ 
miſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen, ſofern 
ſie Aufforderungen aus der Stadtſtaroſtei erhalten haben. 


Die Reſerviſtenübungen. 

„Ab heute bis Sonnabend einſchließlich haben ſich im 
un isergänzungskommando II in der Jerzego 2 die Reſer⸗ 
viſten der Jahrgänge 1906, 1905, 1902, 1904, 1901 und 


NE EN En TECH EEE NEN TIETTTCTENTTN 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


ER 12 
Wie kam dieſe Frau nach Eggenheim? Sie hatte früher 
nicht hier gelebt, das wußte er ſicher. Er Hätte fie bei ſeinem 
letzten Hierſein zweifellos geſehen. So eine Erſcheinung 
konnte in dieſer Stadt nicht verſchwinden. Zu wem mochte 
ſie gehören? Sie wollte in die Bismarck⸗Straße? Er kannte 
die Leute, die in dieſer Gegend wohnten; ſie gehörten zu 
FEN ie der er vertraut war. Auch hatte der 

0 Fa- 
mifien gehbrt n keiner Veränderung in einer dieſer Fa 

Sollte es die neue Erzieherin der Herzbachſchen Kinder 
ſein? Aber nein, wie eine Erzieherin ſah dieſes Mädchen 
nicht aus. Sie ſah aus wie eine ganz große Dame, war 
ſehr gut angezogen. Das war nicht in Eggenheim gekauft, 
was dieſe Frau an Kleidern trug. 

Und wie ſie ihn behandelte! Er war gewöhnt, über 
= Frauen zu ſiegen, fofort, vom erften Moment an. Und 
fin Fremde hier jah ihn nicht an. Seine Siegerblicke ver⸗ 

ngen nicht im mindeſten, ſie glitten an der kühlen 
1 laren ab. Sie dachte nicht daran, 
a m anzu i 
fine Fragen zufangen, gab keine Antwort auf 
s beide in die Bismarck⸗ i 
Mädchen ſtehen. Straße einbogen, blieb das 


1 9718 0 danke Ihnen, mein Herr! Jetzt weiß ich allein Be⸗ 


Sylphe neigte grüßend den Kopf und ritt weiter, 
ohne daß er irgend etwas hätte RAR thünen. 

Donnerwetter, das war ihm noch nicht vorgekommen. 
ol eine Abfuhr Hatte er in feinem Leben noch nicht er⸗ 
se Dan hatte ihn verabſchiedet wie einen Diener, der 
ſeine Arbeit ausgeführt hatte! Es war ein Glück, daß kein 
Menſch irgend etwas von der ganzen Geſchichte wußte. 


7 


7 


Lodzer Vollszeitung 


1899 einzufinden, die im Bereiche des 1., 2., 4., 6. 7. 10., 
12., 13. und 14. Polizeikommiſſariat wohnen. Die Ge⸗ 
ſtellungspflicht bezieht ſich auf die Mannſchaften der In⸗ 
fanterie, Kavallerie, Panzerautokolonnen, Intendantur⸗ 
und Geſundheitsdienſt und der Gendarmerie. Außerdem 
haben ſich in dieſer Zeit diejenigen Reſerviſten zu ftellen, 
die die vorjährigen Uebungen aus irgendwelchen Gründen 
nicht mitmachten. Alle obengenannten Reſerviſten haben 
ſich im Kreisergänzungskommando um 10 Uhrs vormittags 
einzufinden und nur das Militärbuch ſowie die Mobiliſa⸗ 
tionskarte mitzubringen. (bip) 


Tariſermäßigung für die Lemberger Dftmeife. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat verfügt, daß 
den Ausſtellern und Teilnehmern der X. Oſtmeſſe in Lem⸗ 
berg in der Zeit vom 2. bis 21. September Tarifermäßi⸗ 
gungen zu gewähren ſind. Auf Grund der Dauerkarte 
wird für die Rückfahrt von Lemberg eine 50prozentige 
Fahrpreisermäßigung für alle Wagenklaſſen zugeſtanden, 
wenn die Anfangsſtation mindeſtens 50 Kilometer von 
Lemberg entfernt iſt. Für die Hinfahrt ſind keinerlei Er⸗ 
mäßigungen vorgeſehen. Teilnehmergruppen von minde⸗ 
ſtens 25 Perſonen erhalten in beiden Fahrtrichtungen eine 
25prozentige Fahrpreisermäßigung. 


Die Beförderung von Poſtſendungen auf dem Luftwege. 
Lodz beſitzt keinen direkten Luftpoſtdienſt, dennoch be⸗ 
ſteht die Möglichkeit, Sendungen aus Lodz auf dem Luft⸗ 
wege befördern zu laſſen. Die für den Luftpoſtdienſt be⸗ 
ſtimmten Sendungen werden als Eilſendungen behandelt 
und ſtets mit den nächſten Eiſenbahnzügen nach dem 
nächſten Flughafen, von Lodz alſo nach Warſchau, beför⸗ 
dert. Letzthin iſt ein Abkommen über die Einführung eines 
Luftpoſtdienſtes zwiſchen Polen und Deutſchland getroffen 


Geſtern früh begann vor dem hieſigen Bezirksgericht 
der Prozeß gegen ſechs Eiſenbahnangeſtellte, die angeklagt 
waren, von Arbeitſuchenden Geld herausgelockt zu haben. 

Auf der Anklagebank nahmen Platz: Kazimierz Mo⸗ 
gilſti, Sekretär des Vorſtehers des Kaliſcher Bahnhofs und 
Vorſitzender des Eiſenbahnerverbandes, ferner Mieczyſlaw 
Gierchowſki Stefan Frys, Rudolf Jencz, Leon Saſin und 
Piotr Lebenſtein. Zur Verhandlungen waren 46 Zeugen 
geladen. ö 

Der Gerichtsvorſitzende, Bazirksrichter Kozlowfki, ver⸗ 
lieſt die lange Anklageſchrift, aus der hervorgeht, daß die 
Angeklagten Schmiergelder von Leuten entgegennahmen, 
denen ſie Anſtellungen bei der Eiſenbahn verſprochen 
hatten. Ferner hatten ſie, unter Umgehung der beſtehenden 
Vorſchriften, Leuten Stellungen verſchafft. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift wurde der Haupt⸗ 
angeklagte Mogilſki aufgerufen der mit Pathos eine etwa 
zweiſtündige Rede hielt, in der er ſeine Unſchuld nachzu⸗ 
weifen ſuchte. Er führte u a. aus, daß er auf der Bahn 
irgendeinen Mißbrauch aufgedeckt habe und aus dieſem 
Grunde Feinde beſitze, die ſich gegen ihn verſchworen und 
die Zeugen in der Weiſe beſtochen hätten, daß ſie ihnen 
Anſtellungen verſchafften oder aber andere Angeſtellte mit 
Entlaſſung bedrohten, wenn fie nicht gegen ihn, Mogilfti, 
belaſtend ausſagen würden. Des weiteren ſtellte der An⸗ 
geklagte in Abrede, daß er über ſeine Verhältniſſe hinaus 
gelebt, ein Luxusauto gekauft und Frauen ausgehalten 
habe. Er erklärte, daß er außer ſeinem 420 Zloty betra⸗ 


Es hatte auch teinen Sinn, daß er die Unvetannte weiter 
verfolgte. Von ihr würde er doch kein Wort erhaſchen und 
hatte ſich ſchon genug blamiert. 5 

Im übrigen war es Zeit, daß er nach Hauſe kam; es 
war ſchon ſpät genug geworden. Er zündete ſich eine 
Zigarette an und ſchlenderte die Straßen zurück. 


* * * 


Sylphe fand das ganze Haus in größter Aufregung. 
Man konnte ſich das lange Ausbleiben der Nichte nicht er⸗ 
klären. Tante Franziska hatte ſchon alle möglichen 
Schreckensbilder vor ihren Augen geſehen. Es war weni⸗ 
ger die Sorge um die Nichte, an der ſie nicht im mindeſten 
hing; aber ſie hatte Angſt vor den Vorwürfen der Ge⸗ 
ſchwiſter, denen gegenüber ſie für Sylphe verantwortlich 
war. 

Sylphe ſprach ihr Bedauern darüber aus, daß ſie der 
Tante Sorgen gemacht hatte. Dann bat ſie, ſich zurück⸗ 
ziehen zu dürfen. Sie ſei durch den langen Weg entſetz⸗ 
lich müde geworden und wollte gleich ſchlafen gehen. Tante 
Franziska hatte nichts dagegen und ging ſogar ſo weit, 
Sylphe einige belegte Brote auf ihr Zimmer ſchicken zu 
laſſen. a 

Sylphe hatte lange nichts gegeſſen, aber ſie fühlte nicht 
den geringſten Appetit; ſie rührte nichts an. Sie ſtand 
regungslos am Fenſter und ſah in die Nacht hinaus. Sie 
mußte an dieſen fremden Mann denken. Er hatte ihr ge⸗ 
fallen, ſehr gut ſogar; ſie erinnerte ſich nicht, je einen 
Mann geſehen zu haben, der einen ähnlichen Eindruck auf 
ſie gemacht hatte. 

Wer mochte der Fremde geweſen ſein? War er aus 
Eggenheim? Er mußte dann zweifellos zu der Geſellſchaft 
gehören, bei denen die Felſenecks verkehrten. Aber ſie hatte 
ihn bisher noch nicht geſehen, und Viktoria oder Marline 
würden unbedingt von dieſem Manne erzählt haben. 

Weshalb war ſie übrigens ſo abweiſend geweſen gegen 
ihn? Sie war doch ſouverän genug, ſich die Männer her⸗ 
auszuſuchen, mit denen ſie zuſammen ſein wollte? Und 


dieler Mann war ihr lieber ais alle ihte amerilaniſchen | ftepit: 


Die Migbränche auf dem Kaliſcher Vah 


Z 


Mittwoch, den 27. Auguſt 1930 


—— 


worden. Dieſer Dienſt ſoll durch Flugzeuge der Internatio⸗ 
nalen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft bewerkſtelligt werden, die 
bereits die Linie von Warſchau nach Breslau mit Verlän⸗ 
gerung nach Berlin bedient. Die Flugzeuge ſteigen in 
Warſchau in den Sommerzeit täglich (mit Ausnahme von 
Sonntag) um 6 Uhr morgens auf und treffen in Berlin um 
7.15 Uhr abends ein. (ag) 


Vom Roten Kreuz. 

Die Verwaltung der Lodzer Abteilung des Polniſchen 
Roten Kreuzes bittek um Aufnahme folgender Zeilen: Die 
Herren Hausbeſitzer bezw. Verwalter, die bis jetzt die 
Spendenſammlung auf die in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats Juni aus Anlaß der Woche des Polniſchen Roten 
Kreuzes von der Lodzer Abteilung des Polniſchen Roten 
Kreuzes ausgeſandten Liſten noch nicht durchgeführt haben, 
werden gebeten, die Sammlungen zu beſchleunigen und die 
Liſten nach dem Büro des Roten Kreuzes, Petrikauerſtraße 
Nr. 96, ſpäteſtens bis zum 15. September d I., zurück⸗ 
zuſenden. 

200 Zloty Geldſtrafe für nachläſſige Hausbeſitzert 

Die Hausbeſitzer Abram Kryſtal und Simon Gryn⸗ 
baum, Glowna 60, erhielten von der Stadtſtaroſtei die An⸗ 
ordnung, die Wohnung des Hauswärters in Ordnung zu 
bringen. Da ſie dieſer Anordnung nicht nachgekommen 
waren, wurden beide auf adminiſtrativem Wege zu je 200 
Zloty Geldſtrafe oder fünf Tagen Haft verurteilt. 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Cytryn in der Wolborifa 46 geriet 
der Arbeiter Adolf Hicke, abianickaſtraße 1, in das Getriche 
einer Maſchine und trug Verletzungen am ganzen Körper 
davon. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
brachte ihn nach Hauße. (a) 


hof 


gendem Gehalt an der Eiſenbahn noch als Vorſitzender des 
Eiſenbahnerverbandes eine Entſchädigung erhalten habe. 
Aus dieſen Mitteln habe er ſich Erſparniſſe gemacht, die 
es ihm geſtatteten, ein gutes Leben zu führen, ohne jedoch 
über ſeine Verhältniſſe hinaus zu leben. Noch aus dem Ge⸗ 
fängnis habe er an die Warſchauer Eiſenbahndirektion 
eimen Rapport geschrieben, in dem er die Gründe klargelegt 
habe, weshalb man gegen ihn vorgegangen ſei. In dem⸗ 
ſelben Rapport habe er Anſchuldigungen gegen mehrere 
Beamte des Kaliſcher Bahnhofs in Lodz erhoben, doch hätte 
er auf dieſen Rapport keine Antwort erhalten Möglicher⸗ 
weiſe ſei dieſer Rapport den Warſchauer Eiſenbahnbehörden 
gar nicht zugeſtellt worden. Als der Hauptangeklagte ſeine 
Verteidigungsrede beendet hatte, ordnete der Gerichtsvor⸗ 
ſitzende eine Unterbrechung der Verhandlung an. 

Nach der Pauſe gelangten die übrigen Angeklagten zu 
Worte und bekannten ſich gleichfalls nicht zur Schuld, 
indem ſie erklärten, den in Frage kommenden Perſonen aus 
Gefälligkeit Stellungen verschafft zu haben, ohne daß dabei 
für ſie ein materieller Vorteil im Spiele geweſen wäre. 
Sie behaupteten, daß die Ausſagen der Zeugen zweifelhaft 
waren, und daß die Zugen von gewiſſer Seite angehalten 
worden ſeien, unwahre Ausſagen zu machen. 

Nach Anhörung der Angeklagten ſchritt das Gericht 
zur Vernehmung der Zeugen, vorwiegend noch im Dienſt 
befindliche oder ehemalige Eiſenbahnbeamte. 

Gegen 9.30 Uhr wurde die Verhandlung auf heute 
vertagt. . (bip) 


DDr 


Freunde. Wenn er iyr noch weiter gefolgt wäre, wer weiß, 
was geſchehen wäre. Aber es war beſſer ſo. Sylphe Hätton 
brauchte ſich ihre Freunde nicht auf der Straße aufzuleſen. 
Im übrigen: Was ging ſie dieſer fremde Mann an? Sie 
wollte nicht mehr an ihn denken. 

Sie begann ſich mechaniſch zu entkleiden. Sie wuſch ſich 
ſorgfältig, dann weckte ſie Snob, der ſich freudig an ſie 
ſchmiegte. Mit offenen Augen lag ſie im Bett. Sie mußte 
immer wieder an den Fremden denken. Ob ſie ihm 
jemals wieder begegnen würde? Sie wußte nicht, ob fie 
es ſich wünſchen ſollte. Na, man mußte es abwarten. 

Dann weilten ihre Gedanken bei ihrem Haus. Sie freute 
ſich unendlich darauf, bis endlich alles fertig war. Es war 
gut, daß ſie heute an den Anwalt telephoniert hatte; es 
würde dadurch alles ſchneller gehen. Und ihre Leute in 
Hamburg wußten, daß ſie ſich bereit zu halten hatten. Es 
würde nicht mehr länger dauern als eine Woche, dann war 
alles fertig. Es war köſtlich, daran zu denken. 

Wohlig kuſchelte ſie ſich in die Kiſſen. Schlief bald ein. 
Im Traum erſchien ihr der Fremde und ſay ſie mit ſeinen 


leuchtenden Augen immerzu an. 


* * — * 

Heiner von Felſeneck⸗Dahle läutete an der Tür de 
väterlichen Wohnung. Er freute ſich auf die überraſchten 
Geſichter der Seinen, die nichts von ſeinem Beſuch wußten. 
Es gab ein freudiges Durcheinander. Die Baronin vergaß 
ihre Schmerzen und ſah ſtrahlend in das Geſicht des 
Sohnes. Der Vater war aufgeräumt und vergnügt, Ruths 


ernſtes Geſicht zeigte einen hellen Schimmar und die kleine 


Viktoria ſtrahlte und war ausgelaſſen wie ein junges 
Füllen. Sie ſaß auf den Knien des Bruders und fragte 
ihn aus. 

Heiner gab gutgelaunt Antwort. 5 

Endlich ſagte Viktoria: ! 

„Ach, Heiner, hier hat ſich auch allerhand ereignet. Es 
ift viel geſchehen während deiner Abweſenheit. Aber ich 
Dertake, dir nichts, auch wenn du mich noch ſo bettelnd an⸗ 
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kraft, die, wenn auch mit innerem Proteſt und Widerſtreben, 


Ni. 234 (Beiblatt; 


Bom ſtädtiſchen Knabengymnaſium. 

Die Kanzlei des ſtädtiſchen Knabengymnaſiums, Sien⸗ 
kiewicza 46, nimmt noch Geſuche der Kandidaten für die 
vierte Klaſſe entgegen. Die Aufnahmeprüfungen finden 
Dienstag, den 2 September d. J., ſtatt. 
Aunſahme der Kinder in die ſtädtiſchen Fröbelſchulen. 

Am 29. und 30. Auguſt d. J. findet von 9 bis 1 Uhr 
die Aufnahme der Kinder im Vorſchulalter (vier, fünf und 
ſechs Jahre) in die ſtädtiſchen Fröbelſchulen an folgenden 
Punkten der Stadt ſtatt: 1. ſtädt. Fröbelſchule Radwanſka 
Nr. 54, 2. Waclawa 2/4, 3. Przejazd 39, 4. Srebrzynſka 
Nr. 17 5. Grodzienſka 3, 6. Slafka 21, 7. Podmiejſka 
Nr 21, 8. Cegielniana 25 (für jüdiſche Kinder), 9. Sie 
rakowſkiego für deutſche Kinder, 10. Su 
walſka 16. Bei der Anmeldung iſt ein Geburtsſchein und 
ein Impfſchein vorzulegen. 


Ueber den Stand der Hygiene in unſeren Volksſchulen. 

Viel läßt ſich über die hygieniſchen Verhältniſſe unſe⸗ 
rer Stadt ſagen. Wenn man aber das Ganze ins Auge 
faßt, ſo muß zugegeben werden, daß ſich der Sachverhalt 
diesbezüglich bedeutend gebeſſert hat Schon allein die 
Schulhygiene hat in letzter Zeit große Fortſchritte gemacht. 
Der Schulabteilung des Magiſtrats gelang es in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Mai fünf zahnärztliche Ambulatorien für 
die Volksſchuljugend zu eröffnen. Jedes Ambulatorium iſt 
fünf Stunden läglich tätig und ſteht unter der Leitung 
einer Fach⸗ und Hilfskraft. Die zahnärztlichen Ambulato⸗ 
ſo iſt, beweiſen folgende Zahlen: Im Mai wurden ins⸗ 
rien waren eine Notfrage für unſere Schuljugend. Daß dem 
geſamt 841 Kinder behandelt, 310 Zähne ſind plombiert 
worden, im Juni dagegen meldeten ſich ſchon 1671 Kinder 
(869 Plomben). In den Sommermonaten waren nur drei 
Ambulatorien tätig. Auch gegen die ägyptiſche Augenkrank⸗ 
heit hat die Schulabteilung eine energiſche Aktion einge⸗ 
leitet. Kinder, die von der ägyptiſchen Augenkrankheit be⸗ 
fallen ſind, werden in beſondere Schulen untergebracht. Im 
Jahre 1923 waren ſolcher Kinder 731, davon wurden 228 
Kinder geheilt. 1924 1184 Kinder, 482 ſind als geheilt in 
ihre Schulen zurückgekehrt, 1928 waren es nur noch 586 
Kinder, von denen 194 geheilt wurden, 1929 395, davon 
110 Kinder geheilt. Die angeführten Zahlen zeigen, daß 
ſich der hygieniſche Stand in den Volksſchulen ſtändig 
beſſert. (w) 
Pilzvergiſtung. 

Der in der Przendzalniana 17 wohnhafte Antoni Sa⸗ 
wicht hatte ſich durch den Genuß von Pilzen eine Vergif⸗ 
tung zugezogen. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm 


eine Magenſpülung vor und brachte den Kranken in be⸗ 


denklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe. 


Von ſeinem Pferde getötet. 

Im Hauſe Aleja Kosciuszki 32 wurde der Fuhrknecht 
Michal Stawieki durch Huſſchlag ſeines Pferdes ſo ſchwer 
verletzt, daß er auf dem Wege nach dem Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Er wurde nach dem Proſektorium gebracht. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 
Teilhaber oder Angeſtellter? 


Geſtern befaßte ſich das Arbeitsgericht mit der Klage des 
m der Czenſtochawſkaſtraße 9 wohnhaften Joſef Kozlowſfki, 
eines ehemaligen Verkäufers des Lebensmittelladens von 
Roman Siewiera in demſelben Hauſe wegen Auszahlung von 
1640 Zloty als Entſchädigung für dreimonatliche Kündigung 
und rückſtändiges Gehalt. Nach der Anklage hat ſich Siewiera 
W an ſeinen Reſſen Kozlowſki gewandt und ihm die 

ebernahme eines Poſtens in dem neueröffneten Lebensmittel⸗ 
laden in der Kruczaſtraße 7 vorgeſchlagen, wobei er 70 Zloty 
wöchentlich erhalten ſollte. Nachdem man ſich verſtändigt 
hatte, löſte Siewiera das Patent auf den Namen Kozlowſfki. 
Der Laden proſperierte jedoch ſchlecht und Siewiera ſchlug 

66 

Zweimal „Der Golem“. 

Vor zwei Jahren hatte Andrzej Marek in eigener 
Paraphraſe das Lejwik ſche jüdiſche Legendenſpiel vom 
Erd⸗ und Lehmmenſchen „Golem“ im hieſigen Stadttheater 
inſzeniert und in dieſer ſeiner Faſſung mit dem Hauptdar⸗ 
ſteller Kazimierz Kijowſti unbedingten Erfolg gewonnen. Jetzt 
gaſtiert im Stadttheater die Wilnger jüdiſche Theater⸗ 
truppe und bringt als Abſchiedsvorſtellung ebenfalls den 
„Golem“ zur Aufführung — aber im Original. Intereſſant 
iſt nun der Vergleich zwiſchen der Marekſchen Umſchreibung 
und dem Lejwikſchen Original. 

Lejwik erzählt in dramatiſcher Folge von den Judenver⸗ 
folgungen im mittelalterlichen Prag und dann die Legende 
von der Schaffung eines künſtlichen Menſchen aus Lehm durch 
den „Wunder“ ⸗Rabbi Maharal. Von dieſem Golem⸗Lehm⸗ 
menſchen erhoffte man die Erlöſung. Er hatte ſie im gewiſſen 
Sinne gebracht, hat mit feiner Rieſenkraft alle Widerſacher 


und Feinde erſchlagen und iſt dann im Betätigungsdrange 


auch über die Kinder Iſraels ſelber hergefallen. Jet mußte 
ihn der Rabbi wieder in Staub und Lehm verwandeln: Er⸗ 
löſung und Befreiung kommt nicht durch Gewalt, ſondern 
durch den Geiſt. 

Marek hat dieſe Legende paraphraſiert, ihr einen polni⸗ 
ſchen Text und einen augenſcheinlich modernen Sinn gegeben. 
(Kann eine Legende überhaupt unmodern werden oder mo⸗ 
dern ſein?) Marek genügt das rein Golemhafte, die hirnloſe, 
blindgehorchende Urgewalt nicht, er ſchiebt das Problem Weib 
vor und ſtellt es ohne weiteres in den Vordergrund. „Gebt 


mir Debora! (Dwojrale)“ läßt er ſeinen Golem brüllen und 


als er das Mädchen nicht kriegt, taumelt er mit ſeiner Axt 
hinaus und richtet Unheil an unter den Juden. „Alle Men⸗ 
ſchen könnt ich erſchlagen deinetwegen.“ Er rebelliert auch 
gegen ſeinen Schöpfer: „Der Rabbi ſoll kommen und mir den 
Stiefel. reichen“. N g 

Lejroits Golem iſt lebend gewordene Erdgeſtalt und Ur⸗ 
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Codzer Volkszeitung — Mittwoch, den 27. Auguſt 1930, 


Nadſport⸗Wellmeiſterſchaften. 


Michard ſiegt bei den Proſeſſionals, Gerardin bei den 
; Amateuren. 


Den Auftakt zu den Radweltmeiſterſchaften in Brüſſel 
bildete am Sonnabend der 52. Kongreß der Union Cyceiſte 
International, zu dem faſt alle angeſchloſſenen Länder im 
Brüſſeler Rathaus ihre Vertreter entſandt hatten. N 

Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Oberbürger⸗ 
meiſter von Brüſſel trat man in die wenig umfangreiche 
Tagung ein. Zunächſt legte der franzöſiſche Radſportverband 
gegen den Bund deutſcher Radfahrer Proteſt ein, weil der 
BOR. wegen des Starts von Sawall am 20. April in Berlin 
trotz der Suspendierung durch den franzöſiſchen Verband nicht 
eingeſchritten war. Die Debatte fand bald ein Ende, als I 
herausſtellte, daß der BD. bis zu dieſem Zeitpunkt die offi- 
zielle Mitteilung des franzöſiſchen Verbandes nicht erhalten 
hatte und damit war die leidige Angelegenheit aus der Welt 
geſchafft. Beſchloſſen wurde, Weltrekorde über eine kürzere 
Strecke als eine Bahnlänge und auf Hometrainer erzielte Lei⸗ 
ſtungen nicht mehr zu führen. Ueber den Termin der Welt⸗ 
meiſterſchaflen 1931 in Kopenhagen einigte man ſich auf die 
Zeit vom 23. bis 30. Auguſt. Der nächſte Kalenderkongreß 
findet wieder in der Schweiz und zwar am 6. September 1930 
in Zürich ſtatt und für den Frſthjahrskongreß wurde der 
7. Februar in Paris beſtimmt. 

* 

Die ſportlichen Ereigniſſe bei den diesjährigen Radwelt⸗ 
meiſterſchaften im Stadion Heyſſels in Brüſſel nahmen am 
Sonnabend nachmittag mit den Vorläufen der Amateurflie⸗ 
ger ihren Anfang. 5 

Die Radweltmeiſterſchaften wurden am Sonntag bei ſchö⸗ 
nem Wetter vor 10000 Zuſchauern fortgeſetzt. Im Endlauf 
ſiegte wieder Michard, der damit ſeinen Titel erfolgreich ver⸗ 
teidigte. Zweiter wurde Moeskops, dritter Piani (Italien) 
und vierter Fall Haufen (Dänemark). 

Bei den Amateuren ſicherte ſich mit Gerardin ebenfalls 
ein Franzoſe den Meiſtertitel vor dem Engländer Cozens. 
3. Pelliſſari (Italien), 4. Anderſſen (Dänemark). 


mn 


Slut fiegt im Tatrarennen. 


Das diesjährige Tatrarennen, das am Sonntag in Zako⸗ 
eee eee eee eee, 5 


ſeinem Neffen vor, in Urlaub zu gehen, was dieſer gern an⸗ 
nahm. Als er einige Wochen ſpäker nach Lodz zurückkehrte, 
erfuhr er, daß ſein Onkel den Laden für 5000 Zloty an einen 
ewiſſen Zielke verkauft hatte. Darauf hatte er ſich nach der 
Finanzkammer begeben, das Patent zurückerſtattet und mit 
Kozlowſkis Namen unterſchrieben. Kozlowſti wandte ſich dar⸗ 
auf an Sawiera mit der Forderung, ihm eine Entſchädigung 
für den dreimonatigen Verdienſt infolge der nichtformellen 
Kündigung auszuzahlen, was dieſer here Kozlowfki über⸗ 
gab die Angelegenheit dem Arbeitsgericht. Dieſes verurteilte 
Siewiera zur Zahlung von 910 Zloty mit 10 Prozent vom 
Einreichungstage der Klage an, ſowie zur Tragung der Ge⸗ 
richtskoſten, die auf 40 Zloty feſtgeſetzt wurden. (p) 

Ein neuer Berndorff! 9; R. Berndorff, deſſen aufſehen⸗ 
erregendes Buch „Spionage!“ mit bisher 50 deutſchen Auf⸗ 
lagen 15 Auslandsausgaben einen Welterfolg hat, ſchrieb ein 
neues Buch: „Diplomatiſche Unterwelt!”, das, wie uns der 
Verlag Dieck & Co., Stuttgart, mitteilt, Anfang September 
ausgegeben wird. Der neue Berndorff bringt in wahren, 
abenteuerlichen und glänzend erzählten Geſchichten Geheim⸗ 
gehaltenes aus den Jahren 19201930, belegt mit Doku⸗ 
menten, 


doch dem Schöpferwille gehorcht. 
etwas Fleiſchliches angehängt hat ihn das Weib fühlen laſſen 
und ihn des ER b zum Rebellen gegen den Rabbi gemacht. 


Marek hat ſeinem Golem 


Lejwiks Golem bringt Unheil aus Prinzip (Erlöſung 
nicht durch Gewalt, ſondern durch den Geiſt. Gewalt richtet 
ſich gegen ihre Anwender), Mareks — des Weibes wegen. 
Marek wollte Lejwik etwas korrigieren und dem Golem einen 
teilweiſe modernen Anſtrich geben, ihm den „ſchwarzen 
Schleim“ aus den Augen wiſchen und der Lehmgeſtalt etwas 
warmes Blut einſpritzen. Marek hat damit gerechnet, daß 
dies mehr dem Theaterpublikum als dem Golem nötig ſein 
wird. Die Aufführungen der Wilnger jüdiſchen Truppe zei⸗ 
gen nun, daß weder für das Publikum noch für den Golem 
dieſe Notwendigleit vorhanden war. Meine Vermutungen 
von vor zwei Jahren haben ſich beſtätigt, obwohl ich damals 
das Lejwilſche Original nicht kannte. 
Die jüdiſchen Schauspieler bringen eine „Golem“ ⸗Auf⸗ 
führung, die ſich ſehen laſſen kann. Freilich iſt etwas viel 
Effekthaſcherei in Ton und Aufmachung dabei und der Ab⸗ 
ſchluß iſt in der Wirkung abgebrochen nach der ſehr ſtarken 
Spannung. Aber die Aufführung wird dem Gedanken des 
Dichters und vor allem der Legende gerecht. Marek hat mit 
ſeiner Paraphraſe eine andere, eine neue Legende geſchaſfen 
und ſich Lehm und Idee dazu bei Lejwik ausgeliehen. Auch 
die Werkzeuge waren nicht ſeine eigenen. rig. 


Ein Denkmal für Fridtjof Nanſen in Moskau. Das Prä⸗ 
ſidium des Exekutibkomitees des Moskauer Gebiets hat be⸗ 
ſchloſſen, in Moskau ein Denkmal für Fridtjof Nanfen zu er⸗ 
richten. Der . des Denkmals wird der Bildhauer 
Lutzki ſein, deſſen Entwurf bereits angenommen iſt. Nanſen 

rd nach dieſem Entwurf auf einer Maſſe von Eisblöcken 
ſtehend dargeſtellt ſein, wobei das Eis aus Uralmarmor ge⸗ 
bildet wird, der eine große Aehnlichkeit mit der Farbe des 
Eiſes aufweiſt. Durch dieſes Denkmal ſoll nicht nur der 
Forſcher Nanſen geehrt werden, ſondern auch derpPhilanthrop. 
Fridtjof Nanſen war zu ſeinen Lebzeiten auch zum Ehrenmit⸗ 
glied des Sowjets von Moskau erwählt wo ’ ; 


e 


pane ſtattfand, war für die Automobilwelt Polens infoferh 
von beſonderer Bedeutung, als zum erſten Male intermatio 
nale Klaſſe am Start war. Der bekannte Bergfahrer Hans 
von Stuck rechtfertigte auf Auſtro⸗Daimler ſeinen großen Ruf 
mit einem überlegenen Sieg über feinen geſährlichſten Kon⸗ 
kurrenten und polniſchen Meiſter Ripper (Krakau) in der 
neuen Rekordzeit von 5:23 Minuten. Ripper erreichte 5:38 . 
Minuten. In den Rahmemwpettbewerben ſiegte in der Klaſſe 
der Sportwagen Gber e (Krakau) auf Lancia, in der 
Klaſſe der Motorräder ohne Beiwagen Holoi (Krakau) und 


in der Klaſſe der Motorräder mit Beiwagen Damſki (Krakau) 7 


Frau läuft unter 12 Sekunden. 
Frl. Cook läuft in 11,8 Sekunden Weltrekord. 


Aus Kanada kommt die Meldung, daß die Kanadſerin 
Frl. Cool bei den Britiſchen Wettſpielen in Hamilton ihren 
eigenen auf 12 Sekunden ſtehenden Weltrekord im 100⸗Meter⸗ 
Lauf auf 11,8 Sekunden verbeſſert hat. Die ſchnelle Kana⸗ 
dierin wird zuſammen mit acht weiteren Damen an den 
Frauenwettſpielen in Prag teilnehmen. 


Diskusweltrekorb. 


In Pittsburg wurde ein neuer Weltrekord im Diskus 
werfen von dem Waſhingtoner Studenten Paul Jeſſup erzielt. 
Er warf den Diskus 51,60 und verbeſſerte damit die bisher 
von dem Amerikaner Kreuz mit 51,01 geſchaffte Beſtleiſtun⸗ 
um 55 Zentimeter. | 


Fran Radke läuft Weltrekord. 


Frau Radke⸗Breslau unternahm im Rahmen des oſt⸗ 
deutſchen Jugendtages in Breslau einen Angriff auf den 
1000⸗Meter⸗Weltrekord, der ihr glänzend gelang. Sie er» 
reichte 360,5 und ſtellte damit die Weltleiſtung von Frl 
Tridlely ein. 
Heute kein Fußballſpiel. 

Das für heute angeſetzte Fußballſpiel um die Meiſterſchaft 
der A⸗Klaſſe zwiſchen W. K. S. und L. K. S. wurde au 
Wunſch der Militärs auf einen ſpäteren Termin verlegt. Als 
Grund wird Uebermüdung des W. K. S. durch die vielen 
vorangegangenen Spiele angegeben. 


. — 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Der Pfarrer und die nackten Frauenarme. 


Am vergangenen Sonntag, den 24. Auguſt, hatte wie all» 
onntäglich der Pfarrer in der Kirche von Rogop bei Koluszki, 
lesfor Kopydlowſti, den . abgehalten. Er ſprach 
ſehr viel von der Moral, noch mehr aber von der ſogenannten 
Unmoral der jetzigen Jugend und ganz beſonders der Unver⸗ 
heirateten. Als er mit ſeiner Moralpredigt in gutem Fluß 
war, ſprang er plötzlich um und fing an gegen die gottloſen 
Schullehrer zu wettern, die die Frechheit beſitzen, ſich gegen die 
Vorherrſchaft der Geiſtlichkeit in den Schulen aufzulehnen. 
Er ſchimpfte über die Krakauer Tagung des polniſchen Lehrer⸗ 
verbandes, der gegen die geheiligten Rechte des Klerus in 
bezug auf die Schulkinder proteſtiert hatte. (Bekanntlich tagte 
vor etwa einem Monat in Kralau der Kongreß des polniſchen 
Volksſchullehrerverbandes, auf dem ſich einzelne Redner gegen 
die Bevormundung der Lehrer durch die Geiſtlichen aus⸗ 
ſprachen. Dies hakte zur Folge, daß das biſchöfliche Epiſkopat 
einen geharniſchten Jroteſt in Form eines Biſchofsbrieſes 
gegen die widerſpenſtigen Lehrer losließ, der ſeinesgleichen 
ſucht. Darüber haben wir in unſerer Ausgabe vom 20. d. M. 
bereits berichtet. D. Red.) Die Eltern dürften ihre Kinder 
nicht mehr zu ſolchen Lehrern in die Schule ſchicken, die an 
der Krakauer Tagung teilgenommen hatten. Denn das Seelen⸗ 
heil der Kinder wäre bei dieſen Lehrern bedroht. Sie ſeien 
gottlos und kirchenfeindlich gegen die katholiſche Kirche auf⸗ 
getreten. Die Schulkinder müßten den Eltern und der Kirche 
gehören. (Genau fo, wie es im Biſchofsbriefe heißt. D. Red.) 
Endlich war der um das Seelenheil der Schulkinder jo ber 
ſorgte e mit ſeiner flammenden Rede fertig, die ihm 
ſo viel Schweiß gekoſtet. f 
Bald nach der Meſſe aber machte er ſich ans Geldein⸗ 
ſammeln. Dabei ſah er aber etwas, das ſein Blut erneut in 
Wallung brachte und ihm die Zornesröte über ſo viel Scham⸗ 
loſigteit ſelbſt im Gotteshauſe (in dem er eben Geld ein⸗ 
faifierte) bis hoch ins Geſicht trieb: er ſah eine junge Frau 
mit bloßen Aermeln. Und dabei war es der 24. er 5 und 
in der Kirche furchtbar heiß. Das durfte er nicht dulden. Er 
faßte die erſtaunte Frau am Arm (der entblößt war) und 
zog und zerrte ſie hinaus aus der Kirche bis vor die Türe, 
wobei er ſie einſach „ty“ (Du) anredete und ſeiner heiligen 
Entrüſtung darüber Ausdruck gab, daß man in ſolch einem 
Kleide, das nicht einmal die Arme bedecke, es wage in die 
Kirche zu kommen. Die Kirchgänger waren baß erſtaunt über 
ſovi 1 Entrüſtung des Herrn Pfarrers, der einen 
moraliſchen Koller kriegt, wenn er bloße Frauenarme ſieht. 
Es fragt ſich nun, wer mehr öffentliches Aergernis erregt hat, 
die Frau mit ihren nackten Armen oder der wetternde Pfarrer, 
über deſſen Auslaſſungen ſehr viel Kirchgänger höchſt ent⸗ 
rüſtet waren. | . . W. 
END 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtoleben 


Kirchengeſangverein „Aeol“. Morgen, Mittwoch, um 
8 Uhr abends, findet die erſte Geſangprobe nach den Ferien 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Ativen 
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8 Ar. 234 (Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Vor den Gelbſtwerwaltungswahlen 
1 in Nuda⸗Pabianicta. 
ni Borwahlarbeit der D. S. A. P. im Gange. — Bis 
1 A Viften eingereicht. — Die Sachen ebe teilchen wenn 
ſuchen ihr Wahlglüct ſelbſtändig. 


rn 

0 5 5 88 Sonnabendabend fand im Parteilokal der Gorna⸗ 

18 43 die erſte öffentliche Vorwahlverſammlung der 

uf e ſeucen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Trotz des 

ns N 8 Regens find jo viel Wähler erſchienen, daß der 

er | die bis auf den letzten Platz beſetzt war, ein Beweis für 

35 . Popularität der Organisation. 

ff ir gude imabvordneter Emil Zerbe und Magiſtratsſchöffe 
5 ig Kuk ſowie die Kandidaten Adam Schmidt, 


8 due Müller und Gier ſprachen über di 
g üller und Gier ſprachen über die Wahlen und 
0 erstatteten Bericht über die Verhandlungen mit den unpar⸗ 
5 6 Deutſchen, denen die D. S. A. P. das Angebot des 
| 10 engehens auf der Plattform des Wahlblocks von 
. 927 gemacht hatte. 
5 | ſogenannten Unparteiiſchen herrſchte anfangs 
N 


in überhaupt kein leitender Gedanke. In dem Rudaer Geſang⸗ 
eh Dan aten 19 einige Bürger zuſammen, die weder eine 
75 + ni on eſitzen noch anderen Einfluß auf die unorga⸗ 
ei 13 de Einwohnerſchaft haben und bildeten ein aus fünf 
Den beſtehendes Wahllomitee. Die Herren des Ko⸗ 
N mers glaubten natürlich, daß niemand jo gut Stadtver⸗ 
teter ſein könne als fie ſelbſt und fo ſchlug einer den 
1 5 er zum Kandidaten vor. Nachdem das Komitee ſich 
N Fo I gewählt und hinten auf die Lifte noch einige Namen 
1 5 er hatte, verhandelten die Herren mit den Vertretern 
n Ki: N00 .S. A. P. Die W ſtellte vor allen Dingen die 
4 dingung, daß das Bündnis nur dann erfolgen kann, 
1 1 keine andere deutſche Liſte auftauchen wird, da man 
8 ve dieſem Falle nicht wiſſen könne, wieviel „unpartei⸗ 
i 47 Gruppen es eigentlich gäbe. 

5 Un Schon in der erſten Sitzung zeigte es ſich aber, daß die 
155 Alarteiiſchen unter ſich gar nicht fo unparteiiſch find. 
rl 4 var Mann wollten einen Herrn Streibel als Spitzenkan⸗ 
N en haben, zwei Herren des Komitees einen Herrn 
y bleu Da der letztere erklärte, daß er nicht auf die 
N Teer wenn Streibel oben ſei und in dieſem Falle mit 
af wle Gruppe von den „Unparteiiſchen“ nichts wiſſen 
18 de war die Geſchloſſenheit der Unparteiiſchen ſchon zu 
en 8 man dazu ſchritt, den Namen ber Lifte feſtzuſtellen, 
1 BEN fel den Unparteiiſchen die Benennung unſerer Partei 
3 0 Dazu nn en fie die Lifte fo aufgeſtellt haben, daß 
1 kon jer fiche andidaten erhalten. Selbſtverſtändlich 
„ Me das Wahltomitee der D. S. A. P. derartige Forde⸗ 
g 13 en nicht akzeptieren, denn die Stimmen des werktäti⸗ 
en Volkes würden Leuten zufallen, denen die Intereſſen 
a ertäfigen gleichgültige Dinge find. Die Arbeiter 
= en mit ihren Stimmen geradezu ihre Gegner wählen. 
If» Dee derhandhamgen wurden abgebrochen. Und ſo tritt die 
ki, Werz I. P. mit einer eigenen Liſte in den Wahlkampf. Die 
ich wie ſälſgen von Ruda werden ſo viele Vertreter erringen, 

on me ſtark ihr Bewußtſein und 15 Aufklärung iſt. 
5 ei Den Berichten folgte eine lebhafte Aussprache, an der 


Reihe von Rednern teilnahmen. Die Sucht der Un⸗ 
Nabe chen, unter den Werktätigen Stimmen zu fangen, 
dude feſtgeſtellt, und deshalb beſchloſſen die Verſammelten 
Alen, eine ſtarle Hausagitation jeden Arbeiter, Angeſtellten, 
kaufmann und die Angehörigen des Mittelſtandes auf⸗ 
S ern, daß deren Intereſſen nur von den Kandidaten der 
8 Bert A. P. verteidigt werden können. Die Verſammelten 

3 


ätigten hierauf die Kandidatenliſte und unterzeichneten 
d Erſt gegen 12 Uhr nachts ſand die Verſammlung ihr 
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den Deutſchen von Ruda „Unparteilichkeit“. Anſtatt die einigen Minuten gelang es, ihn aus dem Waſſer zu En 


Einigung herzuſtellen, wovon Utta doch fo oft ſpricht, 
brachte er ſchließlich eine eigene Liſte zuſammen Des 
Namens „Volksverband“ ſchämt er ſich wahrſcheinlich, denn 
die Liſte erhielt den Namen „Liſte der deutſchen Wähler“. 
An der Spitze derſelben, einschließlich der ſechſten Stelle, 
ſtehen Großbeſitzer und Kaufleute und erſt ſpäter, da man 
doch die Arbeiterſtimmen haben will, wurden auch einige 
Arbeiternamen auf die Liſte geſchrieben. Auf dieſe Weiſe 
kommt es nun auch in Ruda zur Scheidung der Geiſter in 
ſozialer Beziehung. 


* * 
* 


Bis geſtern abend waren zwölf Liſten eingereicht. Die 
Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſoll heute, 
am letzten Tage eingereicht werden, da man immer noch 
damit rechnete daß die „Unparteiiſchen“ doch noch zur Be⸗ 
ſinnung kommen und die Zerſplitterung vermeiden werden. 
Morgen werden wir die Nummer der Liſte der D. S. A. P. 
bekanntgeben können. 


* 9 * 


Am Sonnabend, den 30. Auguſt, 7.30 Uhr abends, 
findet im Parteilokal die zweite öffentliche Wahlverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der Lodzer Redner über die Aufgaben der 
Selbſtverwaltung ſprechen werden. Weitere Verſammlun⸗ 


gen folgen dann: am Dienstag, den 2. September, um. 


8 Uhr abends,, bei Kramm, Boleflawaſtvaße 2, und Don⸗ 
nerstag, den 4. September, um 8 Uhr abends, bei Neu⸗ 
gebauer, Chachula, Loncznaſtraße 1. 


Ein neuer Zenralbahnhof in Warſchau. 


Das Verkehrsminiſterium hat den Rektor des War⸗ 
ſchauer Polytechnikums Ing. Andrzej Przenicki und Ing. 
Staniſlaw Przybylſki mit der Ausarbeitung eines Projekts 
für den neuen Zentralbahnhof betraut. Ueber der Erde 
ſollen die Wartehallen und Kaſſen, in dem unterirdiſchen 
Teil des Bahnhofs dagegen die Bahnſteige und Gleiſe 
untergebracht werden. Der unterirdiſche Teil wird mit 
dem oberen vermittels Winden verbunden ſein. Der neue 
Bahnhof ſoll auf dem Terrain des Hauptbahnhofs, 333 
Meter von der Marſchallkowfkaſtraße entfernt, entſtehen. 


Dummerjungenſtreich 
oder verbrecheriſcher Anschlag? 


Als Sonntag nacht ganze Kolonnen von Autos vom 


Tatraxennen in Richtung Krakau heimkehrten, bemerkte der. | 


auf dem Motorrad fahrende Dr. S. aus Krakau bei Lublin 
plötzlich einen quer über die Straße gelegten Baumſtamm. 
Trotz ſofortigen Bremſens wurde das Rad erheblich beſchä⸗ 
digt und der Fahrer trug mitſamt ſeinem Begleiter erheb⸗ 
liche Verletzungen davon. Trotzdem ſprangen beide auf 
und begannen die nachfolgenden Autos zu warnen. Bevor 
der Baumſtamm beſeitigt worden war, hatten ſich bereits 
20 Autos und Autobuſſe angeſammelt. Kaum hatten ſich 
die Autos wieder in Bewegung geſetzt, als man einige 
hundert Meter weiter wieder einen über die Straße ge⸗ 
legten Baumſtamm bemerkte. Die Autos mußten wieder 
ſtehenbleiben. Zeugen wollen im Dickicht Menſchengelächter 
gehört haben Es iſt übrigens nicht das erſtemal, daß auf 
dieſer Strecke Baumſtämme über die Straße gelegt worden 
waren. Trotz energiſcher Unterſuchung iſt es der Polizei 
bisher nicht gelungen, der Täter habhaft zu werden. 


Kaliſch. Der naſſe Tod. Vorgeſtern ereignete ö 


ſich im Dorfe Korzeniew ein tragiſcher Vorfall, der den 
Tod eines zwölfjährigen Knaben zur Folge hatte. Obwohl 
es kalt war, verſammelten ſich dennoch am Teiche einige 
Knaben, um zu baden. Als der zwölfjährige Tadeusz Bar⸗ 
toszezyk in der Mitte des Teiches war, bekam er infolge 
der Kälte Krämpfe und begann zu ſinken. Er ſchrie zwar 


noch verzweifelt um Hilfe, jedoch wagte niemand von feinen 


Kollegen, zu ihm zu ſchwimmen. Die Jungens ſchlugen 
Als dann ältere Perſonen erſchienen, war der 
Knabe bereits unter dem Waſſer verſchwunden. Erſt nach 
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555 Sejmabgesrdneter Zerbe und Schöffe Kul aber 


Deutſche Wähler! 


5 5 der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


I Die Aufgaben der Bartei in der Selbitverwaltung 


Erſcheint zahlreich! 
Das Wablkomitee 


trauensmänner ſowie der 


Es war jedoch bereits zu ſpät: alle Bemühungen, ihn ins 
Leben zurückzurufen, waren vergebens. 

Graudenz. Verhängnisvoller Brand. In 
der Nacht zum Sonntag brach ein Großfeuer in dem Dach⸗ 
geſchoß des Hauſes Lindenſtr. 33 aus. Das Feuer ver⸗ 


breitete ſich mit einer derartigen Schnelligkeit, daß ſich der 


Hausbewohner eine entſetzliche Panik e Die 
große Erregung der aus dem Schlaf geſchreckten Mieter 
hatte zur Folge, daß die 25jährige Frau Valeria Mientka 
einen Herzſchlag erlitt, an deſſen Folgen ſie verſtorben iſt. 
Im Seitengebäude ſprang die Frau des Chauffeurs Kilin⸗ 
ji mit zwei Kindern aus einem Fenſter ihrer Wohnung 
auf einen 2½ Meter tiefer gelegenen Balkon der nächſten 
Etage. Die Frau trug dabei eine Beinverſtauchung da⸗ 
von, während die Kinder unverletzt blieben. Die Feuer⸗ 


wehr war eifrig bemüht, des Brandes Herr zu werden, was 


ihr auch nach einſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang. 
Während der Rettungsarbeiten hat der Feuerwehrmann 
Kulwicki den Bruch von zwei Rippen davongetragen. 

Zakopane. Einbruch in die Gemeinde⸗ 
kaſſe. Am Montag in den Morgenſtunden bemerkte man 
im Gemeindeamt während der Aufräumung, daß die feuer⸗ 
ſichere Kaſſe erbrochen iſt. Die Einbrecher hatten 6000 
Zloty geraubt und 5 Zloty 21 Groſchen zurückgelaſſen. 
Außerdem hatten fie 35 Aktien der Kommunalbank mit⸗ 
genommen. Nach der Plünderung der Kaſſe hatten die Ein⸗ 
brecher die Spuren ſowie die auseinandergeworfenen Pa⸗ 
piere mit Aſche beſchüttet. Die Einbrecher müſſen mit dem 
Lokal ſehr vertraut geweſen ſein, ſie haben ſich aber etwas 
in der Summe geirrt, weil am Sonnabend größere Geld⸗ 
fummen ausgeſtellt worden waren. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet Der Gemeinde wurde 
dadurch keinerlei Schaden verurſacht, weil die Kaſſe ver⸗ 
ſichert war. a 

Lemberg Sturmwind wirft einen Kirch⸗ 
turm um. Ueber der Gemeinde Glemborzek wütete ein 
heftiges Gewitter mit Hagelſchlag. Der Orkan warf den 
Turm der griechiſch⸗katholiſchen Kirche um und riß das 
Fenſter der Sakriſtei heraus. Der in die Kirche eindrin⸗ 
gende Regen und Hagel richtete einen nicht unbedeutenden 
Schaden an. Außerdem riß der Wind mehrere Bäume mit 
den Wurzeln aus der Erde, viß das Dach von der Scheune 
eines gewiſſen Pawel Derkasz und verurſachte einen größe⸗ 
ren Sachſchaden in den Tabakplantagen. 


Nodio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 27. Auguſt 1930. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.05, 13 und 16.15 Schallplatten, 18 Konzert, 19 Ve 

ſchiedenes, 20.15 und 20.50 Soliſtenkonzert. 
Warſchau, Kattowitz und Krakau. 

Orcheſterkonzert, 20.15 Soliſtenkonzert, 23 Tanzmuſik 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 

18 Konzert, 20.30 Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 5 . 
14 Salden, 16.30 Sinfoniekonzert, 18.30 Unter 
haltungskonzert, 20 Konzert, anſchl. nzmuſil. 
Breslau (923 193, 325 M.). : 
16.30 Sinfoniekonzert, 19.05 Szenen aus „Boris Godu⸗ 
now“, 20.30 Achtung! Wir bringen heute. 
Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
14 Schallplatten, 18 Werke für zwei Violinen, 20 Kon⸗ 
a rt, 21.40 Konzert. 
Prag (617 1955, 487 M.). 
17 Nachmittagskonzert, 19.35 Blasmuſik, 20.30 Kammer⸗ 
muſik, 21.10 Bunter Abend. 
Wien (581 kHz, 517 .). 
15.15 Nachmittagskonzert, 18.50 Wiener Herbſtmeſſe⸗ 
20.05 Bunter Abend, 22 Abendkonzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates. 


Mittwoch, den 27. Auguſt, pünktlich 7 Uhr, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, eine Sitzung der en 
des Vertrauensmännerrates ſtatt. ar Erſcheinen 
erwartet r Borfikenbe, 


Ortsgruppe Chojny. Mittwoch, den 27. Auguſt, um 7 Uhr 
abends, findet eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder werden erjucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 27. Auguſt, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Achtung Sportler von Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 
28. August, findet in der Petrikauer 109 um 6 Uhr nach 
mittags ein Training im Handballſpiel ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen erſucht der Sportleiter. 

Lodz⸗Süd. Freitag, den 29. Auguſt, findet um 7 Uhr 
abends, in der Privatwohnung Kilinſkiego 229 eine Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlung ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. N 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung 
Mittwoch, den 27. Auguſt, um 6.30 Uhr abends, findet im 
Gewerkſchaftslokal, Narutowicza 50, eine allgemeine Ver⸗ 
ian eder eee Das Erſcheinen aller Ver⸗ 

erwaltungsmitglieder der Deut⸗ 


ſchen Abteilung iſt Pflicht. 


. ——. TIERE 


(9. Fortſetzung). 
Ä Mumu m u 


„Aber ich bin doch immer arııgı- 

„Oder find Sie vielleicht ſchon vergeben? Wartet 
Fräulein Braut?“ 

„Bedaure, aber ich bin vollkommen unverlobt.“ 

Ihre kecke Art gefiel ihm. 

f „Dann alſo auf Wiederſehen, Lottchen — Herr Eben 
art!“ 

Er machte eine tiefe Verbeugung, und Eliſe huſchte 
über die Straße, während Adolf und Lotte am Kanal ent⸗ 
lang ſchritten. 

„Jetzt mußt du mich aber nach Hauſe bringen, es iſt 
la ſchon acht Uhr. Was ſage ich nur Mutter?“ 

„Du, Lottchen, das iſt ja ein ganz reizendes Mädchen!“ 

„Kunſtſtück! Meine Freundin! Uebrigens, in die kannſt 
du dich ganz ruhig verlieben, das iſt 'ne glänzende Partie.“ 

„Ach, wer denkt denn gleich an ſo etwas! — Wie 
“ich fie?“ b 

„Eliſe Eckert.“ 

„Eckert? Und ſag' mal — was iſt ihr Vater?“ 

„Weiß nicht! Herrgott, erſt ſagſt du, ich ſoll nicht gleich 
ſo realiſtiſch denken, und nun möchteſt du am liebſten gleich 
zine ganz ausführliche Auskunft.“ 

„Weißt du wirklich nicht, was der Vater iſt?“ 

„Ich glaube Fabrikdirektor oder ⸗beſitzer oder ſo was.“ 

Und wohnt? 

„Herrgon, om du neugierig? Willſt ihr wohl glich 
ſelnen Liebesbrief ſchreiben? Das laß lieber.“ 

„Unſinn, wohnt fie vielleicht in der Winterfeldſtraß n!?“ 

„Ich glaube!“ 

„Herrgott, iſt das ein Zufall.“ 

„Was denn?“ 

„Jetzt iſt ſie womöglich die Tochter von dem Fabrik⸗ 
direktor, der mir heute die Zeichnung abgekauft hat.“ 

„Der hieß auch Eckert?“ 

„Natürlich! Eckert & Co., Fabrik von Meſſingartikeln.“ 

„Wird ſchon ſein! Na alſo, dann haſt du die Tochter 
gon dem Gelde traktiert, das dir der Vater gegeben. Iſt 
übrigens, trotz ihrer etwas kecken Art, ein Prachtmädel.“ 

„Aber ſicher!“ 

Lotte lächelte. Der Bruder, der ſo ſchnell Feuer ge⸗ 
fangen, machte ihr Spaß. 

„Und ihr beiden wollt ganz allein in den Grunewald?“ 

„Was iſt denn dabei? Wir wollten ja bloß mit der 
Vampfbahn von der Apoſtelkirche bis Halenſee fahren, 
und dann nach Hundekehle gehen.“ 

„Aber, daß ihre Mutter das erlaubt! Warſt du denn 
ſchon einmal bei ihr?“ 

„Sie hat keine Mutter mehr. Drum iſt fie auch fo 
ſelbſtändig und der Vater hat wohl Vertrauen —“ 

Sie waren zuſammen bis vor das elterliche Haus ge⸗ 


gangen. 
„Komm mit rauf.“ 
„Lotte —“ 


„Vater iſt zum Stammtiſch, es iſt ja Freitag?“ 

„Na, dann einen Augenblick.“ 

Es war eigentlich gar kein Bruch zwiſchen ihnen ge⸗ 
weſen, aber er ging dem Vater gern aus dem Wege. Erſt 
wollte er weiter ſein und wenigſtens etwas erreicht haben. 

Mutter Klementine war ſchon in tauſend Aengſten. 

„Aber Mädel, ich glaubte ſchon, dir ſei etwas paſſiert.“ 

Adolf war eine halbe Treppe tiefer ſtehengeblieben, 
ſo daß ihn die Mutter nicht ſah. 5 f 

„Muttchen, ich hatte doch ein Rendezvous mit einem 
Herrn.“ 

„Was hatteſt du?“ 

„Jawohl, und hab' ihn gleich mitgebracht, damit er 
ſich dir vorſtellt.“ 

„Du haſt?“ 

Frau Klementine blieb das Wort in der Kehle ſtecken, 

„Komm doch herauf, Liebſter —* 

Lottchen flötete es unter Lachen. 

„Darf ich mich vorſtellen, gnädige Frau?“ 

„JI, ihr heilloſen Halunken, ihr! Aber recht iſt es, 
daß du ihn mal mitbringſt. Jungchen, man bekommt dich 
ja gar nicht mehr zu ſehen!“ 

Sie führte ihn an der Hand hinein, und ſtellte auf den 
Tiſch, was nur in Küche und Keller vorhanden. 

„Wie ſchmal du geworden biſt! Jungchen, war das 
nötig! Mußt du die Füße unter einen fremden Wirts⸗ 
Faustiſch ſtecken und mußt das ſchlechte Zeug eſſen, wäh: 
end hier doch jo gut gekocht wird!“ 

„Ja, Mutter, Vater will es doch nun einmal.“ 

„Wenn du mir nur nicht krank wirſt! Haſt du auch 
alles! Biſt ja jo hübſch geworden! Und wenn der Schnurr⸗ 
bart kommt! Du — brauchſt du Geld! Ich ſpare ja 
immer vom Wirtſchaftsgeld! Hab' ſchon eine ganze Maſſe ! 
Aber du willſt es ja nie!“ 

„Hab? es auch nicht nötig. Heute iſt der fünfund⸗ 
zwanzigſte, und da, ſieh — ich habe noch über fünfzig 
Mark!“ 

„Herrgott, da hungerſt du wohl?“ 

„Denke nicht daran! Bin eben ein Finanzgenie!“ 

Er hatte Lotte gebeten, ſeinen neuen Verdienſt noch 
nicht zu verraten, und zudem war ſie nicht im Zimmer. 

„Aber wart' ab — zu deinem Geburtstag, da kriegſt du 
ein paar feine Anzüge. Weißt du, den einen, den hellen 
Sommeranzug — von dem weiß Vater gar nichts — den 
könnteſt du dir gleich mitnehmen. Es iſt doch noch einen 
Monat hin und vielleicht gehſt du mal aus —“ 

„Nächſten Sonntag mit Lotte nach Hundekehle.“ 

Na alſo!“ 

„Ja, den Anzug nehme ich mit Dank, und wenn du 
tir was zum Geburtstag ſchenkſt, Muttchen dann iſt das 
ſehr lieb, aber Geld nebme ich nicht.“ j 


| Roman von O. von Hanstein. 
IAauuunm 


| 


Ste trat dicht an ihn heran. 


jeister Eberhart und 


Inu 
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eine Menge Witze hervor — fie lachten, und Lotte erfannte 


„Nicht wahr — du darſſt es mir nicht übelnehmen — den Bruder kaum, und wie fie am Abend dann wieder 
heimkehrten — natürlich früh, denn zum Abendeſſen muß⸗ 


ich habe manchmal ſo Angſt — mit einem Mädel gehſt dv 
doch nicht?“ 

„Aber doch, nächſten Sonntag mit Lotte.“ 

„Ach du — ich meine — du biſt ſo hübſch — ſie werden 
bir alle nachlaufen — daß du dich nicht verplemperſt.“ 

„Nein, Muttchen, das tu' ich ſchon nicht.“ 

Es war doch gut, daß Lotte hereinkam und von etwas 
anderem ſprach, jo merkte die Mutter nicht, wie rot er 
geworden. Geſtern hatte er wirklich noch an kein Mäd⸗ 
chen gedacht — dazu ließ er ſich gar keine Zeit, aber heute? 
Die kleine Lieſe Eckert? — 

Er war ſehr vergnügt, wie er am Abend den feinen 
neuen Sonntagsanzug heimtrug. Geſtern hätte er in feiner 
Starrköpfigkeit es vielleicht als Unrecht empfunden, daß 
er etwas nehmen wollte, von dem der Vater nichts wußte, 
aber heute — Er wußte, an welchem Tage er den neuen 
Anzug einweihen wollte. 

Der Sonntag verſprach herrlich zu werden. Ein 
warmer, ſchöner Frühlingstag, und er war ſchon lange 
vor der Abfahrt des verabredeten Dampfwagens an der 
Apoſtelkirche. Da bog auch ſchon Lotte um die Ecke. Wie 
hübſch ſie war, in dem zarten, hellblauen Organdykleid, 
das zu ihren dunklen Haaren und Augen ſo hübſch paßte. 

„Donner — Adolf — ſiehſt du nobel aus!“ 

Sie blickte bewundernd an ihm empor, und wirklich 
ſtand ihm der hellgraue Anzug vortrefflich, und er hatte 
die fünfzia Mark benutzt,. um einen tadelloſen Strohhut 
und ſogar ein Veilchenſträußchen für das Knopfloch zi 
kaufen. Ein gleiches überreichte er Lotte. 

„Habe ich einen galanten Bruder! 
Ehren?“ 

Er errötete unwillkürlich, wie fie ihn fo ſchelmiſch an⸗ 


Alles mir zu 


blickte; da kam auch ſchon Lieſe Eckert, die mit der Straßen⸗ 


bahn gefahren war, 

„Darf ich mir erlauben, gnädiges Fräulein?“ 

Auch Lieſe bekam ihre Veilchen, und ſie ſtiegen vergnügt 
in den Dampfwagen. 

Es war natürlich ſehr voll, aber die Fahrt dauerte 
nicht lange, und wie ſie ausſtiegen, waren ſie um ſo luſtiger. 

Sie tranken in Hundekehle Kaffee und gingen dann 
um den Grunewaldſee nach Paulsborn. Ueberall lagerten 
Geſellſchaften, die in Kremſern gekommen waren, hatten 
Tiſchtücher im Walde ausgebreitet und darauf die un⸗ 
möglichſten Dinge, und wenn ſie aufbrachen, dann hatten 
ſie reichlich dazu beigetragen, daß der Boden hübſch mit 
„Stullenpapier und Eierſchalen“ bedeckt wurde. 

Auch ſie ſuchten ſich ein hübſches Plätzchen und brachten 
kleine Kuchenpakete zum Vorſchein — ſie erzählten von 
ihren Erlebniſſen in der Handelsſchule. 

g „Mein Vater wollte ja eigentlich unter keinen Um⸗ 
ſtänden, daß ich — Sie wiſſen ja, wir haben eine große 
Fabrit, aber was ſoll ich zu Hauſe? Zum Malen und 
Klavierſpielen habe ich keine Luſt, und ich will mal bei 
meinem Vater Privatſekretärin werden — ich ſtecke ſo⸗ 
wieſo, ſobald ich nur Zeit habe, in der Fabrik —* 

Dann erzählte Adolf von ſeinen Studien, und brachte 


der Stiefel des Zaren. 


Von Michael Soſchtſchenko. 


Im Winterpalaſt wurde in dieſem Jahre eine Menge 
verſchiedenen Plunders aus der Zarenzeik verkauft. Gerade 
noch, daß nicht der Muſealfundus damit handelte. Der Teufel 
weiß, wer es war. 

Mit Katharina Feodorowna Kolenkorowa ging ich hin. 
Sie ſuchte einen Samowar für zehn Perſonen. 

Uebrigens gab es dort gar keinen Samowar. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Zar aus einer Teekanne getrunken. Und 
vielleicht hat man ihm auch den Tee direkt aus der Küche in 
irgedeinem Kriſtallglas gebracht. Ich weiß das ja nicht. Nur 
— Samoware gab's dort keine zu kaufen. 

Dafür gab es andre Dinge im Ueberfluß. Und wirklich, 
alle dieſe Sachen waren irgendwie ſehr ſchön. Verſchiedene 
Fenſtervorhänge, allerlei Becherchen, Spucknäpfchen, Hemd⸗ 
chen und ähnliche Zarenſcherze. Der Speichel kletterte einem 
auf die Zunge — man weiß nicht, wozu man ſich entſchließen, 
was man kaufen ſoll. 

Katharina Feodorowna kaufte alſo für die erſparten 
Groſchen ſtatt eines Samowars vier Hemdchen aus reinſter 
Seide. Herrlich — augenſcheinlich vom Zaren. 

In der Preisliſte bemerkte ich plötzlich Stiefel. Ruſſiſche 
Schäfte, achtzehn Rubel. 

Sofort fragte ich den, der da handelte: 

„Was ſind das für Stiefel, lieber Freund?“ 

Und er erwiderte: 5 

„Offenbar — vom Zaren.“ 

„Und was“ fragte ich, „habe ich für eine Garantie, daß 
ſie vom Zaren ſind? Irgendein Kammerdiener iſt vielleicht 
darin herumgeſtiegen, hat die Abſätze ſchiefgetreten und ihr 
hängt ſie mir dann als Zarenſtiefel an. Das iſt nicht ſchön, 
das iſt nicht anſtändig.“ 

„Alles iſt hier Vermögen der Zarenfamilie. Mit Plun⸗ 
der handeln wir nicht.“ 

„Dann gib“, ſagte ich, „die Ware.“ ; 

Ich ſah mir die Stiefel an. Weil nämlich auch das Maß 
entſprechend war, nicht zu breit, ſo gerade richtig angenehm 
ſchmal. Da die Spitze, da der Abſatz. Galante Stiefel ſozu⸗ 
ſagen. Und überhaupt wenig getragen. Vielleicht hat ſie der 
Zar höchſtens drei Tage benützt. Der Abſatz war noch gar 
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ten die Mädchen zu Haufe fein, und die Geſchwiſter erſt 
Eliſe und dann Adolf Lotte bis vor ihr Haus gebracht 
hatte — hinauf wollte er heute nicht, denn er mußte allein 
ſein —, da wußte er, daß er ſich bis über beide Ohren in 
Lieſe Eckert verliebt hatte! 


Er lief noch einmal das ganze Kanalufer bis zum 
Zoologiſchen Garten zurück — heute konnte er nicht in 


ſein Stübchen, und unter die Freunde erſt recht nicht. Et 
dachte weiter nicht nach — nicht, daß Lieſe Eckert ein ſeht 


Verhältniſſen lebte — er dachte nicht daran, daß Herr 


reiches Mädchen war — ſchließlich — er war ja auch ein 
wohlhabender Erbe, wenn er auch im Augenblick in engen 


Eckert vielleicht andere Pläne mit feinem einzigen Töchter 


chen hatte als ſie dem Sohn des Ratsmaurermeiſters zu 


geben — er dachte an nichts, wie an feine junge, ſchöne, 


herrliche Liebe und er fühlte — er glaubte zu fühlen, daß 


auch Lieſe ihn wärmer angeſchaut, als nur den Bruder det 
Freundin — er bildete ſich ein, daß ihre Hand beim Ab' 
ſchied länger in der feinen geruht hatte, wie nötig 


| und als ob es nicht nur eine einfache Höflichkeits- 


phraſe geweſen, wie fie ihm zurief: „Auf Wiederſehen, 
Herr Eberhart.“ 

Dann ging er doch heim, und um ſeine Gedanken zu 
beruhigen, ſetzte er ſich an ſeinen Zeichentiſch. Er hatte 
ein neues Muſter für einen kunſtvollen Meſſingbeſchlag 
entworfen, und wollte ihn nun vollenden, um ihn morgen 
abzuliefern. Er hatte ja verſprochen, bald wieder etwas 
zu bringen und ſchließlich, ſo ſchön der Sonntag geweſen, 
er hatte mehr Geld gekoſtet, als er eigentlich verantworten 


konnte. Plötzlich ſah er auf, Er wollte mit der Zeichnung 


zu Eckert — zu Lieſes Vater? 

Plötzlich fiel ihm ſchwer auf das Herz, woran er noch 
eben gar nicht gedacht hatte. Lieſes Vater! Und er bot 
ihm Modellzeichnungen an? War es nicht eigentlich eine 
Beſchämung! War er nicht in den Augen des Fabrik 
beſitzers der arme Student, dem man halb aus Mitleid 
einen kleinen Nebenverdienſt gab? Setzte er ſich nicht ſelbſt 
in den Augen des Mannes herab? 

Und wenn vielleicht Lieſe gar da war? Ihn ſah, wie 


er hinter dem Ladentiſch ſtand? Nein, Herr Eckert hatte 
ihn ja in ſein Kontor genommen, ihm ſogar nachher eine 


Zigarre angeboten, und war vollkommen geſellſchaftlich 
höflich und anerkennend geweſen. 

Aber es fiel doch ein Schatten in feine Freude. Ver? 
zichten konnte er auf den Verdienſt nicht. Gerade jetzt, wo 
0 mit Rückſicht darauf ſchon feine Ausgaben eingerichtet 

atte. 

Er beſchloß jedenfalls, am Vormittag zu gehen, wenn 
er Lieſe ſicher in der Handelsſchule vermutete und hoffte, 
dann vielleicht auch den Direktor nicht ſelbſt zu treſſen. 

Er war wirklich nicht da, und der Vertreter, der alles“ 


| dings neulich bei dem erſten Angebot zugegen geweſen, 


nahm ihm die Zeichnung ab. 
(Fortſetzung folgt.) 


l 


1 
„Jeſus“, ſage ich, „Katharina Feodorowna, hat man 
ſage ich, „denn früher von 


Gaſſe paradieren? Jeſus“, ſage ich, „wie ſich ite 
dern, Katharina 1 Achtzehn Rubel hab ich fü 
ſie hergegeben, und es tut mir nicht leid. Für Zarenſtief 
iſt das natürlich kein hoher Preis.“ 5 3 
Sie anzuziehen war, ich muß es ehrlich ſagen, allerding f 
etwas ſchwer. Ich ſpreche ſchon gar nicht von den Hoſen, ger 
die einfachen Socken gehen ſie nur mit vieler Mühe. Sie 129 
den fich ſchon ausdehnen, denke ich mir. Drei Tage lang ha 
ich fie ausgedehnt. Am vierten Tage iſt der Abſaß abgefall 
Br nicht nur der Abſatz, ſondern das ganze untere Stockwe 
Der ganze Fuß kroch an die Oberfläch ! 


e. N 
Und dabei paſſierte mir die ſcheußliche Geſchichte auf dem 


Boulevard, vor dem Palaſt der Arbeit. Ich verzog mich a 
auf den Waſſilejewſki Oſtrow nach Haufe jo — ohne Abſac 

Natürlich war es mir leid ums Geld. Achtzehn Nude 
ſind kein Spaß. Und bei wem ſollte ich mich jetzt beklagen 
Wenn das Schuhe von der Marke „Schnellgeher“ wären ode 
von ſonſt irgendeiner Marke, das wäre eine andre Sache 
Man könnte einen Prozeß anfangen oder einen roten Diretto 
für fo eine technische Unzulänglichkeit verantwortlich machen, 
Aber hier mach' was du willſt — es find Zarenftiefel. 

Am nächſten Tag ging ich wirklich zum Muſealfundus, 
Aber dort hatten ſie ſchon di handeln aufgehört — geſpern 

Ich wollte noch in die Eremitage gehen oder ſonſt irgen 
wohin, aber dann überlegte ich mir's. 
Feodorowna hielt mich zurück. 


„Nicht nur ein Zarenſtiefel“, ſagte ich, „jeder königliche 


Stiefel kann ſogar nach fo vielen Jahren verfaulen. Jeden⸗ 
falls ſind ſeit dem Ausbruch der en mehr als elf Jab 
vergangen. Die Sachen konnten, verſteht ſich, in der Zei 
ſchon vermodern. Das muß man Be 3711 

Wirklich, Brüder, elf Jahre ſind ſchon vergangen. 5 
iſt kein Spaß! Selbſt die Ware beginnt ſchon ſchlecht z 
werden. , 

Und wiewohl Katharina Feodorowna mich beruhigt bft 
ſo war es doch ſie, die ſaftige Flüche gegen die eee 
ausſtieß, als nach der erſten Wäſche ſich die Hemdchen von 1 
Zarin in Faſern auflöſten. Und dabei ſind ja elf Jahre mene 
lich vergangen — lächerlich, da irgendwelche Anſprüche ſtelle 
zu wollen. N 5 

Wie ſchnell vergeht die Zeit, meine Lieben. 


Aus band „Der Stiefel des 
(Aus dem Novellenband 3 n 


— 


Zarenſtiefeln überhaupt träume. 55 
dürfen? Oder zum Beiſpiel früher von Zarenſtieſeln auf der 
die Zeiten än“ 


Grund — Katharina 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 27. Auguſt 1930. 


Hinter den Kuliſſen einer Lodzer Bank. 


II. *) 
Arch Bilanzen. 


2 In einem Artikel der „Lodzer Volkszeitung“ vom 
0, Auguſt d. 33. haben wir in allgemeinen Zügen dar⸗ 
gelegt, welche Gewaltkur angewandt wurde, um die 
Ren der Handelsbank von ihrem Nennwert von 250 
Rubel auf einen Zloty herabzudrücken. In den nachſtehen⸗ 
n Zeilen wollen wir die Finanzkünſteleien ſtreifen, deren 
bedurfte, um dieſe Entwertungskur durchzuführen, und 
wie weit man zu dieſem Zweck im Schminken und Färben 
er Bilanzen gegangen it. 
fi Es wurden ſtille Reſerven gehäuft und dieſe den Ak⸗ 
naten ſo lange wie möglich vorenthalten. Dies geſchah, 
Pr die Mehrheit der Altien in die „richtigen“ Kanäle zu 
ſußen Die Herren Dr. Biedermann und Konſorten be⸗ 
den noch nicht die Aktienmehrheit und die ſchwimmenden 
lienpakete waren noch nicht eingeſackt. 


Um billig in den Beſitz der Aktienmehrheit zu gelan⸗ 


gen, wurde mit Rückſtellungen und Abſchreibungen jon⸗ 


Sag Es wurde zuſammengelegt, zugezahlt, reorganiſiert, 
ene atruiert, ſanjert ... Nebenbei wurde alles aufgebo⸗ 
ib um den Aktienbeſitzern die Luſt zum Bezuge der auf 
den Aktienanteil entfallenden neuen Aktien zu nehmen. 
In 3 Blut wurde demjenigen abgezapft, der in die Zwangs⸗ 
ge geriet, ſeine Abtien verſetzen oder verkaufen zu müſſen. 


Wie ſich die Verhältniſſe auch immer geſtalteten: das 


5 Persönliche ſpielte ſtels eine größere Rolle als alle Geſetzes⸗ 


akagraphen über Rechte und Pflichten der Verwaltung. 
Ar die Herren von der Verwaltung war immer ein 
0 floch vorhanden, in das ſie ſich verkriechen konnten, 
f dann noch, wenn ſie in flagranten Fällen vom Fi⸗ 
Auzminiſter ertappt und delikat auf die habgierigen Fin⸗ 
95 geklopft bekamen. (Siehe Bilanz von 1924 und die 
lägſtellung der Poſition „Tranſitoriſche Beträge“ und 

Andere 1 8 der Bilanz von 1927, bei welcher 

| eit ſie vom Finanzminiſter auf das ſchärfſte in die 
Grenzen des Möglichen zurückgewieſen wurden.) 

Doch was bedeutet das Statut und die ſtatutariſche 
N gegenüber dem 
Sun ſich auf Koſten anderer zu bereichern? Da das 
Bi t keine empfindlichen Strafen kennt, ſo bedeutet es 
en Herren gegenüber jo viel wie — Hekuba. 

as laſſen alſo Tatſachen ſprechen. 
Alki, Der erſten Emiſſion war die zweite gefolgt und das 
wise der Handelsbank durch die 8 von 
„ern 14 000 Aktien im Emiſſionspreis von 25 Zloty 
ck erk Von dieſen neuen Papieren erhielten 

zausländiſchen Gläubiger und das im vorhergehenden 
el näher bezeichnete Garantie⸗Konſortium gewiſſe 
Luce weten 

urch zwei weitere Emiſſionen von je 500 000 Zloty 
ide das Kapital der Bank bis Juli 1928 auf 9995 


N 2 illionen gebracht. 


Die Umrechnungsbilanz per 1. Juli 1928. 


Auf Grund der bekannten Verordnun inanz⸗ 
Bo} > De \ exo g des Finanz⸗ 
miſteriums, die vor dem Zlotyſturz abgeſchätzten Real. 
die in den Bilanzen dem effektiven Werk anzupaſſen und 
e 72 Prozent höher zu veranſchlagen, wurde die 
iert len Umrechnungsbilanz per 31. Juli 1928 fabri⸗ 
de die der Generalverſammlung der Aktionäre am 19. 
Be desſelben Jahres zur Genehmigung vorgelegt 


Durch die Erörterung dieſer Umrechnungsbilanz ka⸗ 


| Fr Mißſtände an den Tag, die nicht ohne Folgen 


Die Opposition, die manches erfah i 
Verwaltung als ſtrengſtes Geheimnis hütete, brachte fieben 
Tage vor Zuſammentritt der Generalverſammlung ſtatu⸗ 


a gemäß eine Reihe von Fragen und Anträgen ein. Nach 
PN der ing 


en dieſer Anträge ließ die Verwaltung dem Führer 

‚ Qppafitton, Herrn Artur Wut ke, 1 den Wah 
in 1 der Bank, dem verſtorbenen Herrn Szulborfti, 
Si 1 85 machen, man werde der Minderheit einen 
wasch viſtonskommiſſion einräumen, falls dieſe ſich 
en wollte, die für die Verwaltung unbequemen 
Anfragen von der Tagesordnung der Gene⸗ 

N 


ſe kategoriſch abgelehnt, zumal dieſe auf Grund ihres 


; 5 dc dee n ae (20 Prozent) ſtatutariſch auch 


igt war einen Sitz in der Reviſionskommiſ⸗ 


. 250, die Geſellſchaft der elektrischen 9 


ufuhr⸗ 
5 tu 


erm3eitfchriften 


en auch durch die Nusträger der „Lodzer Volkszeitung“ aufgegeben werden. 


bahnen 100, Herr Dr. A. Kindermann 100, zuſammen 
54 650 Stück. Die Minderheit meldete 14 021 Stück an, 
ſo daß in der Präſenzliſte der Generalverſammlung ins⸗ 
geſamt 68 671 Aktien verzeichnet waren. Hieraus ergab 

Daß dem ſo war, geht aus der Zahl der zur General⸗ 
verſammlung angemeldeten Aktien hervor. Es meldeten 
an: Dr. Alfred Biedermann 17093 Stück, Adam Oſſer 
8484, Jakob Petters 5417, Theodor Ender 1052, Karl 
Eiſert 5501, Julius Kindermann 4213, Richard Steinert 
1975, K. W. Scheibler 500, E. Herbſt 500, W. Gerlicz 500, 
der Vertreter der ausländiſchen Gläubiger lein Lodzer 
Baumwollagent) 28, die ausländischen Gläubiger 6629, die 
Prokuriſten der Bank 388, die Mitglieder der Reviſions⸗ 
ſich das Recht der Minderheit auf einen Sitz in der Revi⸗ 
ſionskommifſton. ; 

Herr Dr. Alfred Biedermann hat zuſtändigenorts 
ſelbſt angegeben, daß er nur 25 Vorkriegsaktien beſeſſen 
hätte. Dieſer Altienbeſitz berechtigte ihn, gelegentlich der 
Konvertierung bezw. Zuſammenlegung der Aktien im 
Sabre 1924 zum Bezug einer einzigen Konvertierung 
aktie. 5 

Was ſoll man ſich denken, wenn man dieſe Angabe des 
Herrn Biedermann mit der Zahl Aktien vergleicht, die 
Herr B. zur außerordentlichen Generalverſammlung von 
1928 gemeldet hat? Dieſes blitzſchnelle Wachstum des 
Aktienbeſitzes iſt einzig und allein darauf zurückzuführen, 
weil Herr B. Präſes und unumſchränkter Herr der Bank 
war. Doch laſſen wir dieſe Frage vorläufig offen und 
gehen wir auf eine andere Angelegenheit über — nämlich 
auf die Debatte, die ſich in der außerordentlichen General⸗ 
verſammlung von 1928 in Sachen der Umrechnungsbilanz 
entſpann. 

Von der Oppoſition wurde in erſter Linie die Tatſache 
ſcharf kritiſtert, daß die Grundſtücke der Handelsbank, die 
in der Schlußbilanz per Dezember 1924 mit einem Wert 
von 4 634 560 Zloty angegeben waren, in der Umrech⸗ 
nungsbilanz per 1. Juli 1928 nicht von dieſer Summe, 
ſondern von der Summe 4 271650 Zloty ausgehend, auf⸗ 
gewertet worden ſind. Auf die Frage, warum der Umrech⸗ 
nung ein geringerer Grundſtückswert zugrunde gelegt wor⸗ 
den jei, wurde erklärt, daß die Differenz von 363 000 Zloty 
auf leere Grundſtücke entfalle, die die Bank zu veräußern 
gedenke und die daher in der Bilanz als Aufwertungs⸗ 
objekte nicht berückſichtigt worden ſeien. (Sehr komiſch! 
Anm. d. Schriftl.) Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die 
ſenſationelle. Feſtſtellung gemacht, daß der Wert dieſer 
Plätze (ein Poſten von zirka 363 000 Zloty), ſowie der 
Wert der Lagerhäuser der Bank in Lublin (ein Poſten von 
zirka 1 Million Zloty) in der Zloty⸗Eröffnungsbilanz vom 
1 September 1924 überhaupt nicht berückſich⸗ 
tigt worden waren, wodurch das Geſamtkapital der Bank 
wiederum künſtlich geſchmälert wurde. 


Da der Bilanzpoſten „Effekten der Bank“ im Jahre 
1928 einen erheblich geringeren Wert auswies als im 
Jahre vorher, ſo wurde die Frage geſtellt, wie das möglich 
ſei, nachdem doch bereits bekannt war, daß der Effekten⸗ 
beſtand durch die Erwerbung eines großen „Warrantbank“⸗ 
Aktienpakets weſentlich erhöht worden war. (Der Wert 
der Effekten war in der Bilanz von 1927 mit 266 799,16 
Zloty und in der Umrechnungsbilanz per Juli 1928 da⸗ 
gegen nur mit 215 532,85 Zloty angegeben.) Demgegen⸗ 
über erklärte Herr Dr Biedermann, daß der Effektenbeſtand 
der Bank ſich etwa wie folgt zuſammenſetze: 1200 Stück 


Aktien der Bank Polſki im Werte von zirka 200 000 Zloty, 


470 Stück „Saturn“ im Werte von zirka 70 000 Zloth und 
36 Aktien „Karl Anſtadts Erben“ im Werte von zirka 
300 000 Zloty ſowie einiger anderer mehr oder weniger 
bedeutender Aktienpakete. Als hierauf Herr Dr. Bieder⸗ 
mann befragt wurde, wie und wo das erworbene Palet der 
Lodzer Warrantbank⸗Aktien verbucht und ausgewieſen wor⸗ 
den ſei, bekamen die Frageſteller zur Antwort, daß dieſes 
Paket von einem „Konſorkium“, beſtehend aus den Herren 
der Verwaltung, aus Bankmitteln für die Bank gegen Zah⸗ 
lung von 119000 Dollar erworben wurde. Es ſei 
des Konſortiums, dieſen Poſten in der Bilanz auszuweiſen. 
Selbſtverſtändlich konnte ſich die Oppofition mit dieſer 
Antwort des Bankpräſidenten nicht zufrieden geben, um fo 
weniger als der Wert der drei erſtgenannten Aktienpakete 
(Bank Polfki Saturn und Anſtadts Erben) allein das Drei⸗ 
fache deſſen ausmachte, was in der Bilanz an Effekten⸗ 
werten ausgewieſen war. 

Sehr charakteriſtiſch waren die Antworten des Bank⸗ 
präſidenten auf die Frage, wie hoch die Summe der an die 
Verwaltung verteilten Gratifikationen ſei. Dieſe Frage 
wurde aus dem Grunde angeſchnitten, weil Herr Dr. Bie⸗ 
dermann auf der vorhergehenden Generalverſammlung 
kurz und bündig erklärt hatte, daß die Frage der Gratifi⸗ 
kationszuweiſung ein Geheimnis der Bankberwaltung ſei, 
während der verſtorbene Bankdirektor Herr Szulborfki er⸗ 
klärt hatte, daß dieſe Gratifikationen ſich auf die Summe 
von etwa 80 000 Zloty jährlich beliefen. Diesmal gab 


Herr Dr. Biedermann an, daß in der erſten Hälfte des 
Geſchäftsjahres 1928 an Gratifikationen und Diäten für 
die Teilnahme an den Sitzungen 37000 Zloty ausgezahlt 
wurden. (Wichtig iſt hierbei die Tatſache, daß die Gratifi⸗ 
kationen entgegen dem § 27 des Bankſtatuts ohne Zuſtim⸗ 
mung der Generalverſammlung die ganzen Jahre zur Aus 
zahlung gelangt ſind.) 

In Sachen der Abmachungen mit den ausländischen 
Gläubigern ſagte Herr Dr Biedermann: Das Abkommen 
mit den ausländiſchen Gläubigern vom Jahre 1924 ſei von 
der Generalverſammlung der Aktionäre beſtätigt worden. 
Ueber die Details des Vertrages mit den Gläubigern könne 
er nicht referieren, da er hierzu nicht vorbereitet ſei. Er 
ſtelle es aber der Minderheit anheim, ſich jederzeit in der 
Kanzlei der Direktion hierüber zu informieren. Dieſe Aus 
ſage des Bankpräſidenten ſollte ordnungsgemäß proto⸗ 
kolliert werden, was, wie ſich die Oppoſition nachträglich 
überzeugen konnte, nicht geſchehen war. £ 

Das Geſamtkapital 
war in der Umrechnungsbilanz vom Jahre 192 folgt 
angegeben: 
nlage 2 000 000 Zloty. 
Reſerve 55 000 Zloty. g 8 
Spezialreſerve (die ſich aus der Aufwertung des 
Poſtens „Immobilien der Bank“ ergeben hat — ein Be⸗ 


trag, der gung unrechtmäßig durch Abzug eines Poſtens 


„Zweifelhafte Außenſtände“ in Höhe von 426 874,14 Zloty 
gekürzt worden iſt) 1 638 914 Zloty. 

Andere Reſerven, die im Jahre 1924 verſchleiert und 
nun richtiggeſtellt wurden, 1 200 000 Zloty. 

Amortiſationskapital 267 186,80 Zloty. 

Zuſammen 5 161 101,05 Zloty. g 

Der Poſten 1 638 914 Zloty, der das Kapital vers 
größern ſollte, iſt auf folgende Waiſe entſtanden: Aus der 
Aufwertung um 72 Prozent des Poſtens „Immobilien der 
Bank“ ergab ſich ein plus von 3 075 230,20 Zloty. Davon 
wurden verſchiedene Kursdifferenzen, ſowie der oben er⸗ 
wähnte Poſten „Zweifelhafte Forderungen“ in Abzug ge⸗ 
bracht. Wenn gegen den Abzug der Kursdifferenzen nichts 
einzuwenden war, ſo mußte der Abzug des Poſtens „Zwei⸗ 
pr Forderungen“ befremden. Dieſe „Zweifelhafter 

orderumgen“ ſetzten ſich wie folgt zuſammen: 

1. Berliniti (2) 92 664,76 Zloty. 

2. Heinzel (22) 47 649,25 Zloty. 

3. Gampe u. Albrecht (212) 36 560,13 Zloey 
und ein Poſtem „Verſchiedene zweifelhafte Forderungen“ 
in der Warſchauer Filiale mit rund 250 000 Zloty. 

Nach Abzug dieſes Poſtens ergab ſich die vorerwähnte 
Summe von 1638 914,24 Zloty, die als Spezialreſerve 
in der Umrechnungsbilanz figuriert 

Von den angehäuften ae von 3 161 101,04 
Nee der Umrechnungsbilanz ſollten auf Vorſchlag der 

inderheit 2 Millionen Zloty als Kapital verwendet wer⸗ 
den und in Form einer Gratisemiſſion im Verhältnis von 
1: 1 verteilt, der Reſtbetrag dagegen der Reſerve zugeſchla⸗ 
gen werden. Die Verwaltung der Bank meinte, daß das 
jederzeit geſchehen könne, nur müſſe man ſich vorher über 
die diesbezüglichen ſteuertechniſchen Fragen informieren. 


Der Vertreter der Oppoſition ſtellte feſt, daß die geſamten 


Erklärungen der Verwaltung unbefriedigend ſeien und er 
von ſeinem Recht Gebrauch machen werde, um bei den zu⸗ 
Kae Behörden Proteſt gegen ſolch ſonderbares Ge⸗ 
ſchäftsgebaren einzulegen und bat, ſeine Erklärung zu pro⸗ 
tokollieren. d 

Das Protokoll der Generalverſammlung ſollte am 
darauffolgenden Tage im Büro der Bankdirektion von 
dem Vertreter der Opposition und Rechtsanwalt Cyganſki 
unterzeichnet werden Nachdem ſich die beiden Herren mit 
dem Inhalt des Protokolls bekannt gemacht hatten, muß⸗ 
ten ſie feſtſtellen, daß die für die Oppoſition wichtigſten 
Punkte im Protokoll nicht angeführt waren. Nicht erwähnt 
war unter anderem, daß die Oppoſition jederzeit das Recht 
hat, Einſicht in die Verträge mit den ausländiſchen Gläu⸗ 
bigern von den Jahren 1923 und 1924 zu n. Ebenſo 
war auch der Kaufpreis der Aktienpakete der Warrantbank 
(119 000 Dollar) nicht angegeben. 

Aus dieſem Grunde weigerte ſich die Oppoſition, das 
Protokoll zu unterzeichnen und ließ eine Bere an das 
Finanz⸗ ſowie auch an das Handelsminiſterium und eine 
Klage an das Lodzer Handelsgericht ergehen, um die Be⸗ 
9 5 der Generalverſammlung umzuſtoßen. Auf die Be⸗ 
ſchwerde wurde die Opposition vom Finanzminiſterium 
dahingehend benachrichtigt, daß die Bankverwaltung ange⸗ 
wieſen ſei, eine neue außerordentliche Generalverſammlung 
mit derſelben Tagesordnung an, n. Ueber den 
äußert intereſſanten Verlauf dieſer Generalverſamm⸗ 
kung werden wir nächſtens nach Sichtung des uns bereits 


vorliegenden Materials berichten. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz. Petrikauer 101 


beziehen Sie am vorteilhafteſten durch die 


Buchel. Zellſchriftenhandlung „Voltspreſſe“ 


Aominiſtration der „Loödzer Volke zeitung“ 
Lodz, Petritauer Straße 100 : Tel. 186-90 


Gimnazium WieczoroweP.O.W. 


dla dorosiych w Lodzi 
(ul. WÖLCZANSKA 132. (Lokal Gimn. P. A. Skrzypkowskiej.) 


Zapisy kandydatow 


do klas od 4-tej do 7-mej wlacznie, oraz na kurs przygo- 
towawczy 


przyjmuje kancelarja gimn. od dn. 26 sierpnia w godzinach 
od 6—9-tej wieczör, 


Deutſche und polniſche 


Slenographielurſe 
Heinrich Berman 


Informationen erteilt und Finmelduns 
gen nimmt entgegen die Kanzlei, Prze⸗ 
jazd 19 (Kilinſkiego 93) täglich von 
12 bis 2 u. 6 bis 9 Uhr. Tel. 136.05, 


Beginn des Unterrichts im September. 


Moden- 1 Frauenzeilſch vi heiften 
9 
im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 

Buch⸗ und Zeit⸗ Lodz, Petrikauer 


ſchehenbeeisſeh „Vollspreſſe“ en 
Aoͤminiſtration „Eodzer Volkszeitung“. 
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8. Fuchs! 


Bafa, Plufrkowska 50, fel. 21-36. 


Ele ogloszenia do wszystkich 
* na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


Kösztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
vera i e ostarcza egzemplarzy en 
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Dimmu 
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Im Verlage der Ditihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


if ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücksmann, Bielik. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben Im der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


Hann; dünnem 


Schnell⸗ und harttrounenden enallichen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in- und ausländiihe Hochglanzemaillen, 


Se O Jußbodenlachfarben, ſtreichſertige Delfarben 


Znak zuntrz, 


in allen Tönen, Wafferfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Runſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm⸗ und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilau⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſowle ſümtllche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedurfsartllel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner “ E. ee 18 


Lodzer Turnverein „Dombrowa“. 
Tus zynſtaſtraße 19. 


Am Sonntag, den 7. September, ab 2 Uhr nachm., 
findet bei jeder Witterung das zweite große 


STERNSCHIESSEN 


mit verſchiedener anderer Unterhaltung ſowie Tanz 
ſtatt. Tramlinien 4 und 11 bis Ende der Rzgowſka⸗ 
und Woftowſka. Gäſte willkommen. 


ein erſparter Zloth! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jebermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


K.WIHAN zr. n. 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


Aumann eee 


LODOWNIA 


Tel. 190⸗48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 
ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurattonen, Fleiſchereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


— —— un 


Heist 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansſchllehlich venerſſche, Blaſen⸗ u. Hauttranihellen 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Llchi⸗Heillabineit. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotw. 
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Warſchauer Nebue⸗Theater 


„CHOCHLIK” 


20. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darskl 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


Heute Premiere — Revue Nr. 5 


Die Lodzerinnen ſind die Schönſten 


in zwei Teilen — 16 Bildern. 


Es wirken mit: 
Zukowſka, Irene Grzybowſka, T. Gorlownaz 
x Darſki, W. Borunſki, N. Nitfarjli, J. Szyndler, 
M. Poplawſti, die kleine Broncia ſowie Girls. 
Im Programm u. a.: g 
Die chineſiſche Inſzenierung: „O⸗ſaſ⸗czu“, Sketſch! 
„Verax“ oder „Apparat wahrheitſprechend“, Neue 
Lieder von Lopek „Frauenherzen“ uſw. 
Regie: Darſki u. Borunſki. Conferencier: J. Darſti 
Dekorationen des Kunſtmalers W. Nowakowſli, 
Muſik unter Leitung C. Kantor. 
Täglich 2 Vorſtellungen um 7.30 u. 9.30 Uhr. 
Preiſe der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


Illuſteierte Sportzeitung 


Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Jeiiſchriſtenvertrieb „ Volkspreſſe“ 


2 


in „Cobzer bolkozeilung“ Sesge 


2 Nummer 33 iſt ſoeben eingetroffen und bei uns 
im Einzelverkauf erhältlich. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


verreiſt 
lehrt am 5. September zurück. 


Hijouterie und mne 

Dr. Heller | gegen 5 und auf Nate 

Spezialarzt für Haut⸗ tioſa“, 

u. Geſchlechtskrantheiten e 123, im Hofe. 
e 


Noweoiie. 2 Kleine 
Anzeigen 


Empfängt von 1—2 und 
4—8 Uhr abends. Für 


eee eee 
br ee Bolts zelung, 
Seitanttaltsnreie. baben Grfola!! 


Theater- u. Kinoprogramm 

Stadt-Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
und folgende Lage „Golem“; Sonnabene 
12 Uhr „Shylok“, nachm. „Kidusz Haszem 
abends „Golem“; Sonntag zwei letzt 
Abschieds-Vorstellungen 

Casino: Tonfilm: „Die Liebhaber“ 

Grand Kino: Tonfilm „Ich liebte nur dich“ 

Splendid: Tonfilm: „Der singende Narr“ 


Revuetheater „Chochlik“ im Beamten, 
Kino: „Die Lodzerinnen sind die schönsten 


Corso: „Flammende Wüste“ und „De 
Wildfang“ 
Luna: „Spiel der Leidenschaften“ 


Praedwieoin'=z: „Die Sünde larkt* 
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